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Das 3ahr
Der

Münchrn, 2. Jan . Adolf Hitler hat am
1. Januar einen Aufruf an die Parteigenos¬
se» und Parteigenossinnen erlassen, in dem
es u. a. heißt:

Als wir vor 12 Monaten in das Jahr 1933
eintraten , konnten wir zurückblicken auf ein
wahrhaft beispielloses Ringen.
In zwölf schwersten Wahlkämpfen hatten wir
unsere Gegner endlich so zerstoßen und zer¬
schlagen. daß mir den Blinden ihre immer
schneller einsetzende Zermürbnng und Ermat¬
tung verborgen bleiben konnte.

Schon am 2. Januar 1933 begann das
neue Ringen, und während wir noch ver¬
suchten. mit verbissener Entschlossenheitund
unter äußerstem Einsatz die Schlappe des
6. November 1932 wieder gutzumachen, wa¬
ren von uns schon alle Vorbereitungen ge¬
troffen, um zwei weitere deutsche Landtage
zur Auflösung zu bringen, die Gegner sofort
wieder zum Kampf zu zwingen und uns zu
stellen.

Denn:
Das Fahr 19ZZ
mußte öle Entscheidung bringen

Der Erfolg des 15. Januar 1933 in Lippe-
Detmold führte zur endgültigen Entmuti¬
gung unserer Gegner und leitete damit jene
größte Umwälzung ein, die Deutschland seit
vielen Jahrhunderten erlebt hat.

Am 30. Januar wurde durch den groß-
berzigen Entschluß des Herrn Reichspräsiden¬
ten die nationalsozialistische Bewegung mit
der Führung des Reiches betraut.

Was sich in den zurückliegenden elf Mona¬
ten seitdem in Deutschland vollzogen hat . ist
ein Wandel von so wundervollem Inhalt
und Ausmaß , daß ihn spätere Generationen
schwerlich in seinem ganzen Umfange werden
erfassen können. Als wir die Macht über¬
nahmen, prophezeiten die Gegner am 1. Fe¬
bruar dem neuen Regiment eine Dauer von
nicht einmal sechs Wochen. Zehn Monate
später aber, am 12. November, haben sich
nahezu 40 Millionen Deutsche zu diesem Re¬
giment und über 40 Millionen zu unserer
Politik bekannt!

Nationalsozialisten und Nationalsozia
listinnen! Erinnert euch an das Programm
unserer Bewegung, ermeßt die Größe unseres
Kampfes, und Ihr werdet dann nicht be¬
streiten können die Größe unserer Erfolge.

Denn getreu dem Programm unserer Be¬
wegung haben wir in diesen elf Monaten
einen unerbittlichen Kampf ausgenommen
gegen die Feinde und Zerstörer unseres Vol¬
kes und Vaterlandes . Und wir haben diesen
Kampf erfolgreich geführt und erfolgreich be¬
standen. Die große, mir selbst gestellte Auf¬
gabe meines Lebens hat in knapp sechs Mo¬
naten ihre Erfüllung gefunden.

D e r M a r x i s m u s w u r d c v e r n i ch-
tet und der Kommunismus zu
Boden getreten!

Vierzehn Jahre lang habe ich die Not¬
wendigkeit der Ueberwindung dieser Wahn-
sinnslehre und die Notwendigkeit der Besei¬
tigung der von ihr infizierten Organisatio¬
nen als Voraussetzung für den deutschen
Wiederaufstieg gepredigt.
Der Marxismus in Deutschland
existiert nicht mehr!

Und mögen auch Verbrecher oder ver¬
rannte Ideologen und Narren von seiner
Wiederauferstehung träumen , die Würfel
sind gefallen, das Schicksal hat entschieden,
der Nationalsozialismus ist Sieger geblieben
und wird seine Gegner niemals mehr sich er¬
leben lassen! Denn , meine Parteigenossen,

wir haben dem Marxismus nicht die Organi¬
sationen verboten, nein, wir haben ihm
das Volk genommen.  Die Milliouen-
Armee der diesem Wahnsinn erlegenen deut¬
schen Arbeiter ist zurückgesührt worden in
die deutsche Volksgemeinschaft. Der deutsche
Arbeiter ist nicht mehr ein Fremdkörper im
nationalen Staat , sondern die tragende
Kraft der deutschen Nation.

Und so. wie der marxistische Feind unseres

des deutsche« Ausbaus
Neujahrsaufruf des Führers

Volkes vernichtet wurde, sind die bürgerli¬
chen Parteien beseitigt.

Die Organisationen der Klassenspaltung,
des Klassenhasses und des Klassenkampses
sind auf beiden Seiten ausgelöst und wegge-
fegt.

Der Staat dieser Parteien aber, er exi¬
stiert nicht mehr.

De n p arla m entari s che n G e -
schäften mit ihrem kvrrnmpie-

> reuden Kuhhandel - ist ein für
: allemal ein Ende bereitet wor-
: den.
i Das nationalsozialistische Prinzip der An-
j torität der Führung hat die parlamentari-
s sehe Unfähigkeit besiegt.
! Damit ist der Gedanke des Persönlichkeits-
! wertes in seiner überragenden Bedeutung
! gefestigt und zur Grundlage unseres gesam-
; ten organisatorischen Aufbaues bestimmt: worden.
! Wir alle sind uns dabei im klaren, daß die

Durchdringung unseres öffentlichen Lebens
! mit diesem neuen Gedanken nicht in wenigen
! Monaten erfolgen kann, sondern einer jahr-
! zehntelangen Erziehung unb dauernden
! Weiterbildung bedarf,
i Gleichlaufend mit dieser Ueverwinduna
j des Parteistaates erfolgte
! die Stärkung der Autorität

des Reichsgedankens
Die Elemente des fortgesetzten Widerstan¬

des. des dauernden Kritisierens und des
ewigen Nörgelns , ja der bewußten Sabotage
am gleiche sind entweder unterworfen oder
beseitigt.

Diese Neubildung des gleiches erhält aber
ihre höchste Bedeutung erst durch die Bildung
einer wirklichen deutschen Nation.

Das deutsche Volk hat sich über Parteien,
Stände . Konfessionen und Weltanschauun¬
gen hinweg endlich zu einer Einheit zusam¬
mengesunden. Den Schädlingen an dieser
Gemeinschaft aber ist ans allen Gebieten un¬
seres öffentlichen Lebens ein unbarmherziger
Kampf angesagt worden.
Autbau der WlrWM

Wir haben damit das Vertrauen der ge¬
samten Wirtschaft in die politische Führung
der Nation so gestärkt, daß sie nunmehr auch
.hrerseits den großen Aufgaben gerecht wer¬
den konnte, die wir ihr zu stellen gezwungen
waren . Denn die Katastrophe un 'erer Ar¬
beitslosigkeit kann nur behoben werden durch
die äußersten Anstrengungen aller , denen
'wieder allein das gläubigste Vertrauen die
Voraussetzungen znm Erfolge schäften kann.

Und in knapp II Al o n a ten i st e s
! n s g e l n n g e n. e i n e n h >' d e n P r v -
; entsatz der den t s che n st. ibeiter
und Angestellten w ieder in eine
allen n ü tzl i che P r v d u kt i o n z u -
r ü ckziif  ü h r e n.

Gewaltig sind die wirtschaftlichen Auf¬
gaben. die wir uns stellten, und an deren Er¬
füllung wir tätig sind.

Auf zahlreichen Gebieten hat die von uns
systematisch geförderte nationale Produktion
heute schon wieder Höchstleistungen zu ver¬
zeichnen. Durch einschneidende Akte der Ge¬
setzgebung wurde dem planmäßigen Zerstö¬
ren des deutschen Bauerntums von oben her¬
unter Einhalt geboten. Ungeheure soziale
Hilsswerke sind ins Leben gerufen und wenn
ihre Wirksamkeit die von uns an sie ge¬
knüpften Hoffnungen noch lange nicht befrie¬
digt. dann wird das zweite Jahr lernen an
den Fehlern des ersten, die Erfolge steigern
und das dritte Jahr wird die Leistungen
noch mehr verbessern, und es ist unser uner¬
schütterlicher Wille, genau so wie wir bisher
in 14 Jahren den Kampf um die Macht er¬
folgreich bestanden haben, am Schluffe auch
den Kampf gegen die Not erfolgreich zu be¬
enden!
Sittliüm Wiederaufbau

Allein nicht nur auf wirtschaftlichem, son¬
dern auf den anderen Lebensgebieten führ¬
ten wir in diesem Jahre einen unabläsiiaen

' Kampf gegen die Verfallserscheinungen in
j unserem Volke. Die religiösen, sittlichen und
i moralischen Zeichen der Zeit redeten eine

zw ugende Sprache.
» Jndeni wir das Zentrum Vernich-
! teten,  haben wir nicht nur Tausende von
! Priestern wieder in die Kirche geführt, son-
! dern Millionen von anständigen Menschen
^ den Glauben an die Religion und die Prie-
! ster zurückgegeben. Der Zusammenschluß der
i evangelischen Kirche zur Reichskirche, das
! Konkordat mit der katholischen Kirche, sie
! sind nur Marksteine auf dem Wege zur Her-
: stellung eines nützlichen Verhältnisses und
; einer nützlichen Zusammenarbeit zwischen
' dem Reiche und den beiden Konfessionen.
! Ter Kampf gegen die religiösen, sittlichen
! und moralischen Verfallserscheinungen wäre
z aber zwecklos geblieben, wenn wir nicht die

deutsche Presse  aus dem Niveau einer
manchmal geradezu planmäßigen Zerset¬
zungsarbeit herausgchoben hätten , um aus
ihr eine wirkliche Institution zur Erziehung

f des Volkes im besten Sinne des Wortes zu
! machen. Tiefe gewaltige Resormarbeit war
! allerdings nur durchzusühren unter der Vor-
i aussetzung der Annahme eines hohen Wertes

unseres Volkes.
Vierzehn Jahre lang habe ich an diesen

Wert der deutschen Nation geglaubt und
mich trotz aller Erscheinungen des Verfalls
an ihm nie irre machen lassen. Ich habe stets
leidenschaftlich protestiert gegen den Versuch,
die Blinderwertigkeit von Regierungen zu
einer Minderwertigkeit des deutschen Volkes
umznfälschen. Und wenn endlich das deutsche
Volk den großen Kamps unserer Bewegung
und der von ihr getragenen deutschen Re¬
gierung um den Frieden , die Ehre und die
Gleichberechtigung am 12. November mit
dem gewaltigsten Votum, das jemals abge¬
geben wurde, unterstützte, dann weiß ich, daß
dies nicht so sehr ein Zeichen für die Vor¬
züglichkeit seiner heutigen Regierung ist, als
vielmehr ein Zeichen für die innere Anstän¬
digkeit mst. res Volkes selbst, das sich wieder
zu seinem besseren Ich zurückgesundenhat.

Und dies ist der höchste und
schönste Erfolg dieses Jahres!
Ehre unb WeithbereMigung bas Ziel

Es war ein tragisches Schicksal, daß Mil¬
lionen bester deutscher Arbeiter dank dem
Unverständnis und dem Hochmut unserer
bürgerlichen Welt in die Hände derer getrie¬
ben worden waren , die in ihnen ein will¬
kommenes Werkzeug für die Vernichtung des
deutschen Volkes und die Aufrichtung der
Herrschaft einer kleinen internationalen Cli-
gne erkannten.

Indem wir diese Verbrecher beseitigten,
haben wir Millionen anständige Menschen
innerlich erlöst und durch unsere Bewegung
hineingcführt in die Nation nicht als zweit¬
wertige oder zweitklassige Menschen, sondern
als gleichberechtigte wertvolle Mitglieder un¬
serer Volksgemeinschaft.

Und so ist das Ziel unseres Kampfes für
die deutsche Nation auch nach außen kein an¬
deres, als unserem Volke die Ehre und
die Gleichberechtigung  zu geben
und aufrichtigen Sinnes mitzuhelfen an der
Vermeidung eines Blutvergießens in der
Zukunft, in dem wir ehemaligen Soldaten
des Weltkrieges nur eine neue Völkerkata¬
strophe eines wahnsinnig gewordenen Euro¬
pas erblicken könnten.
Des Führers Dank an bte Bewegung

Sv will ich am Ende dieses Jahres nun all
den Mitkämpfern der Partei danken für das
Uebermaß an Opfern, an Treue und an An¬
hänglichkeit, danken für alle die unzählige
Arbeit, die sie leisteten im Dienste unserer
herrlichen Bewegung.

Und ich will weiterhin danken den Män¬
nern der großen Organisation meiner SA.
und SS ., die durch die Disziplin und durch
den Einsatz ihres eigenen Lebens diese wun¬
derbare Erhebung unseres Volkes vorberei-
teu und gelingen ließen. Ich will dabei ins- -
besondere auch jenen danken, die ähnliche !

f Ziele verfolgend aus einem anderen Lager
! zil uns gestoßen sind und nun heute als
! Stahlhelmkameraden zu uns gehören für
! immer.
! Ich will danken meinen alten treuen Mit-
, kämpsern, die heute als Führer in der gewal¬

tigen Organisation unserer Bewegung in der
j SA . und SS ., dem Stahlhelm , in der Ju¬

gend sowie in der Presse oder im Staats¬
dienst die Garanten für das Gelingen der
nationalsozialistischen Revolutionen waren
und für immer sein werden, will danken dem
Manne , der als Führer des „Stahlhelm"
über die Persönliche Verbundenheit hinaus
in großherziger Weise seinen Verband der
nationalsozialistischen Bewegung eingeglie¬
dert hat , und will endlich auch jenen danken,
die, obwohl nicht zu uns gehörend, dennoch
mit mir und mit uns im Sinne unserer
nationalsozialistischen Idee und für unsere
nationalsozialistische Revolution eingetreteu
sind und weiterhin mit uns kämpfen wollen.

So verlassen wir das Jahr der deutschen
Revolution und gehen als Nationalsozia¬
listen hinein in das Jahr des deut¬
sch e u A u s b a u e s m i t d e m g e g e u s ei¬
lig e u D e r s P r e che n, e i u e v e r s chw o-
rene Gemeinschaft zu sein , er¬
füllt von dem einzigen glühen¬
den Wunsche , unserem deutschen
V o l ke d i e n e u z u dürfen zu seinem
friedlichen Glücke.

München,  den 1. Januar 1034.
Adolf Hitler.

Französische Jenkschrjst
ohne Sensationen

Deutsche Antwort erst nach der Fiihrertagung
der NSDAP.

kk. Berlin , 2. Januar . Tie französische
Denkschrift zur Abrüstuugsfrage , die, wie be¬
reits gemeldet, am Neujahrstag vom Bot¬
schafter Franyois Poncet  dem Reichskanz¬
ler überreicht wurde , wird, wie halbamtlich
mitgeteilt wird , gegenwärtig von den zustän¬
digen Stellen der Neichsregierung geprüft.
Diese Prüfung wird noch einige Tage
dauern . Der Ton der Denkschrift ist. wie
man versichert, höflich und zuvorkommend;
sie bringt aber keinerlei Sen¬
sal i o n e ii.

Die Beantwortung der Denk¬
schrift ist in den nächsten Tagen
nicht zu erwarten,  schon deshalb nicht,
weil erst vom 5. bis 7. ds. Ms . in Obersalz¬
berg die große Führertagung der NSDAP,
stattsindet.

Zur Vorgeschichte  dieser Denkschrift
weiß der diplomatische Mitarbeiter der
„Daily Telegraph " zu berichten, daß die bri¬
tische Regierung das französische Außen¬
ministerium gebeten habe, die Ueberreichung
der Denkschrift in Berlin um einige Tage zu
verzögern, weil Großbritannien durch vor¬
herige Besprechungen in Berlin den Weg für
den französischen Schritt ebnen und es gleich¬
zeitig Sir Simon  ermöglichen wollte, mit
Mussolini  den wesentlichen Inhalt der
Denkschrift zu besprechen. Frankreich hat die
Verzögerung der Ueberreichung a b g e -
l e h u t. nach Ansicht des „Daily Telegraph
Mitarbeiters deshalb , weil London und Rom
von einer Unterbreitung der Denkschrift vor
ihrer Ueberreichung in London. Rom. Brüssel
und den Hauptstädten der osteuropäischen
Verbündeten Frankreich abgeraten haben,
damit Deutschland darin nicht das Bestehen
einer englisch-französisch-italienischen Ein-,
heitsfront erblicke. Das habe Frankreich ver¬
stimmt.

Die Pariser Presse bemüht sich, die Auf¬
richtigkeit  der französischen Absichten zu
betonen. „Petit Parisien " ist der Ansicht, daß
die verschiedenen Großmächte um die Pflicht
hätten , ihren Teil der Verantwortung zu
übernehmen — auch Deutschland, das nicht
vor einer gemeinsamen Front stehe, die ihm
eine Lösung aufzwingen wolle, sondern sich
inmitten internationaler Verhandlungen
befinde. Ueberhaupt scheint mau in Frank¬
reich peinlich davon berührt zu sein, von
der Welt als Abrüstungssaboteur angesehen
zu werden: die mehrfachen Abänderungen

, der Denkschrift vor ihrer Abseudung dürftenI nickst zuletzt darauf zurückzuführen sein, daß
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dieser Eindruck verwischt werden muß. nm
Frankreich von der augenfälligen moralischen
schuld am Scheitern der Abrüstungsbespre-
chnngen deireien zu können.

Heute Wammenkuntt
Nr Kimen- Mussolini

Ter Tncc über Abrüstung und Völkerbund
in . 3>om, 2. Jan . Ter britische Außen¬

minister Sir S i in o n ist Dienstag abend in
Nom eing.troffen und wird voraussichtlich
im Laufe des heutigen Mittwoch eine l ä u -
gere II n ! e r r e d u n g mit M n s s v -
lini  haben . Ter Gegenstand dieser Unter¬
haltung . der vielleicht entscheidende Beden-
inng für das weitere Schicksal der Ab-
i-üstiingsbeiprechnngen ziikommt. ist bekannt:
Sir Simon will zunächst die Haltung Jta-
iens in den beiden, die Politik der Groß¬
mächte beherrschendenFragen A b r ü st » n g
nid Völker b n ndSref  o r m kennen
erneu. B o m Erge b n is de r r ö m i -
-chen B e s p r e chn n g e n >v ird es ab -
säug e n. ob Sir Si m v n a n ch » a ch
Perlin ko  m m e n io ird - falls er
dazu noch Gelegenheit hat , da der Rücktritt
Edens  als Unterstaatssekretär des Aeußern
mich in der englischen Presse als böses
Sturmzeichen iür Simon angesehen wird.

M nssolinis Stell n n gnahme  zu
diesen Fragen nmreißt ein ans seiner Feder
stammender Nenjahrsanfsatz „Das Jahr
1934" im „Popolo d'Jtalia ", in dem es n. a.
heißt:

,. l6 Jahre nach dem Weltkriege müsse
nun endlich die Herrschaft des Krieges
liquidiert und das Werk des Aufbaues
begonnen werden. Aber die internationale
Lage ist dem Aufbau nicht günstig. Ter
Völkerbund steht auf dem Spiele . Ent¬
weder er wird reformiert öder¬
er geht n n t e r. I t a l i e n will
eine st ä n d i g e Z n s a m m e n a r -
beit der Großmächte,  damit auch
eine friedliche Entwicklung der kleineren
Staaten verbürgt sei.

Die Anstrengungen der Abrüstiingskon-
ierenz sind bisher vergeblich gewesen.
Europa und die ganze übrige Welt müssen
von vorn ansangen , wenn sie zu bestimm¬
ten Ergebnissen kommen wollen. Soll dcr
Völkerbund wirksam werden, dann müs¬
sen zwischen den Ländern mit widerstrei¬
tenden Interessen Abkommen geschlossen
werden. Bringt das Jahr 1934 diese Ab¬
kommen nicht, so wird man höchstwahr¬
scheinlich zum alten S h st e m des
Gleichgewichtes unter den
Mächten  z n r ü ckke h r e n. Es bilden
sich ja schon heute Allianzen  fin¬
den Fall , daß der Völkerbund eingeht."
Mau wird kaum fehlgehen. wenn man in

diesen Jähen das nächste außenpvlitische
Programm des Duce festgelegt sieht. Dieses
Programm ist den französischen Plänen ge¬
rade entgegengesetzt. Sir Si m on wird
s i ch n nn bald e n tscheid e.n m üsfe n.
ob er sich ans den französischen
S t .a n d p u n kt v d e r d i e A u f f a s s n n -
gen festlegt , dieD e u t s ch land n n d
Italien vertreten.

Autzenpoliiische Schweukung Oesterreichs
Dollfuß fordert Gleichberechtigung/ Zu¬
sammenbruch des französischen Kurses

sk . Wien, 2. Jan . Am Silvesterabend
sprach Bundeskanzler Tr . Dollfuß  über
alle österreichischen Sender zur Jahres¬
wende. Seine Rede kann als das erste
Eingeständnis betrachtet wer¬
den , daß die Regierung nicht
mehr imstande ist . gegen den
Willen der Mehrheit der Bevöl¬
kerung Oesterreichs den franzö¬
sischen K u r sind  e r A u ß e n p v l i t i k
f o r t z u s e tze u.

Nach langatmigen Erklärungen , was die
Regierung alles sür den Wiederaufbau der
Wirtschait im abgelausenen Jahre versucht
hat und nach der Wiederholung der übli¬
chen Pliraseii von der Berteidiguug der
Selbständigkeit" Oesterreichs erklärte der

Bundeskanzler:
„Daher dar ! ich heute wohl auch ein ern¬

stes politisches Wort sagen: Es ist̂ ein Ge¬
bot der Selbstachtung , d a ß w ir Oe st e r -
reicher die v o l i t i s che und n n m e -
rische Gleichberechtigung mit
allen Staaten verlangen.  Eine
Forderung , die wir ebenso wie alle jene
brauchen, die unser Los teilen. Ein freund¬
schaftliches Verhältnis zu den andern
Staaten ist nur möglich, wenn die Unter¬
schiede zwischen den Siegern und Besiegten
endlich verschwinden. In allen diesen
Punkten geht die deutsche mit
der österreichischen Politik pa-
r alle  l ."

Ter Nest der Rede verlor sich wieder in
Phrasen über das „wahre Deutschtum", das
Herr Dollfuß für sich gepachtet zu haben
glaubt.

Ein weiterer Beweis, daß die österreichi¬
sche Negierung einzulenken wünscht, ist die
nunmehr tatsächlich erfolgte Ent¬
lassung des Gauleiters Leo¬
pold  aus dem Konzentrationslager , die
Einstellung des Hochverratsversahrens gegen
den erst kürzlich verhafteten Wiener Gau¬
leiter Frauenfeld  und die Begnadi¬
gung und Haftentlassung des wegen des An¬
schlages auf Tr . Steidle erst im November
zu drei Jahren Kerker verurteilten Wer-
nrr von Alven sieben.

Belagerungszustand inRumänien
Anghelescn Nachfolger des ermordeten Duca

Bukarest, 2. Jan . Der frühere Unterrichts¬
minister Anghelescn ist zum Ministerpräsi¬
denten ernannt worden.

Ter dritte an dem Anschlag auf Tncas be¬
teiligte Student , dem es zu entkommen ge¬
lungen war , wurde heute vormittag im
Bahnhof Comarnic sestgenommen.

Der erste Ministerrat des neuen Kabinetts
Anghelescn hat eine Proklamation an das
Volk erlassen, in der zur Anfrechterhaltung
der. Ordnung und Ruhe und nationalen
Einigkeit in Anbetracht des schwer,.! Un¬
glücks, das das rumänische Volk durch den
Tod Ducas getroffen hat , anfgefordert wird.

Ter Ministerrat trat Samstag nachmittag
nochmals zusammen und beschloß die A ns-
r u f n n g des Bel a g e r n ngsz n st a n -
des vom 3 0. Dezember. 12 Uhr
n a cht s, an . Ter Ministerrat beschloß außer¬
dem, sämtliche Amp ..eilten im öffentlichen
Dienst ihres Amts zu entheben, wenn sie sich
irgendwie in politischen Vereinigungen ter¬
roristischen Charakters betätigt haben sollten.

Tie Stadt Sinaia wurde Samstag durch
eine neue Explosion auf dem Bahnhof alar¬
miert . Es handelte sich wahrscheinlich nm
einen Papierböllcr , der mit sehr starker
Detonation in die Luft ging. Es ist noch nicht
sestgestcllt worden, ob er nach dem Attentat
auf Dnca dort znrückgelassen war , oder znm
Zeitpunkt der Ueberführnng der Leiche Ducas
in den Bnkarester Zug zur Explosion ge¬
bracht wurde . Ter Urheber konnte bisher
noch nicht ermittelt werden. Gerüchte, die
über ein neues Attentat gegen hochgestellte
Persönlichkeiten in Umlauf kamen, erwiesen
sich als falsch.

Im Zusammenhang mit der Verhängung
des Belagerungszustandes sind jetzt Aiisfüh-
rungsbestimmungen erlassen worden . Tie
Bevölkerung ist verpflichtet, bis zu m
2. Januar sämtliche Waffen ab-
zu liefern.  Das Tragen von Uniformen
und Abzeichen privater Organisationen ist
untersagt . Oeffentliche Versammlungen,
Kundgebungen und Umzüge sind verboten.
Die Polizeistunde ist aus 12 Uhr festgesetzt
worden.

Der Führer
dankt seinen Mitkämpfern
Reujahrsschreiben Adolf Hitlers

München, 2. Jan . Ans Anlaß der Jahres¬
wende hat Adolf Hitler  an eine Reihe
führender Parteigenossen persönliche Schrei¬
ben gerichtet.

Im Schreiben an den Stellvertreter des
Führers . Reichsminister Rudolf Heß , heißt
es: „Seit dem Jahre 1920 haben Sie Ihre
Treue und Ihre Fähigkeiten mir und damit
der Bewegung zur Verfügung gestellt. Freud
und Leid bis in das Gefängnis haben Sie
in den langen Jahren mit mir geteilt."

An Stabschef der SA ., Reichsminister
Ernst Nöhm: „Es ist in erster Linie Tein
Verdienst, wenn ich schon nach wenigen Jah¬
ren ein politisches Instrument erhalten
konnte, das es mir ermöglichte, im Kampf
nm die Macht den Kampf gegen die mar¬
xistischen Gegner endgültig zu bestehen."

An Neichsiührer der SS . Himmler:
„Ans den Schutzstaffeln eine gewaltige und
in ihrer Art einzig dastehende Organisation
entwickelt zu haben, ist Ihr Verdienst. Sie
haben damit der nationalsozialistischen Revo¬
lution eine blindergebene Stvßtrnppe , dem
nationalsozialistischen Staat eine unerschüt¬
terliche Politische Garde gegeben, die den
Rassegebanken unserer Bewegung in ihrem
eigenen Fleisch und Blut verkörpert ."

An Neichsminister Dr . Goebbels: „Di»
Eroberung der Reichshauptstadt ist Ihr Ver¬
dienst. Sie haben aber darüber hinaus die
Propaganda der Partei zu jener unerhört
scharfen Waffe gemacht, der im Laufe der
Jahre ein Gegner nach dem anderen erlegen
war ."

An Neichsminister, Ministerpräsident
Göring: „Sie haben wesentlich mitgehol¬
fen, die Voraussetzungen zum 30. Januar zu
schaffen."

An den Führer der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . L e h: „Es war die Aufgabe der
nationalsozialistischen Bewegung, nicht zu
versuchen, durch falsche Maßnahmen die
anderen Parteien zu zertrümmern , als viel¬
mehr durch eine unerhörte Aufklärung ihnen
die Menschen zu entziehen und durch eine
vorbildliche Organisation in der neuen Be-
w .-gung zu verankern . Am Ausbau dieser
Organisation in einer schweren Zeit treu j

und hervorragend gewirkt zu haben, ist IVerdienst."

An den Neichsarbeitsminister und Bunde
sichrer des Stahlhelms , Franz Seldte:

Eine der schwersten Aufgaben war d
Herstellung einer nationaleil Einheitsfro:
durch Zusammensügen der Kräfte , die in d
großen Linie gleiche Ziele verfolgten. Es i
W>r außerordentliches Verdienst, 'mein lieb
Parteigenosse Seldte , wenn es gelang, dl
nach der nationalsozialistischen Partei grö!
ten nationalen Verband mit uns zu eiw
kmiheit zu berschinelzen. Tie Eingliedernr
des Stahlhelms in die SA . wird als selten.
Beispiel einer groß gesehenen nationale
Pflicht sür immer in höchsten Ehren null
denen weiterleben, die im Jahre 1933 dnr
die nationale Revolution die Erhebung d.
deutschen Volkes gelingen ließen.

Das Siel bleib,:
Nie ArbeiiSdienilvMi

Reichsarbeitsführer , Staatssekretär Hier!
an die deutsche Jugend

Berlin , 2. Jan . Neichsarbeitsführe
Staatssekretär Hierl  richtete heute aber
im Rundfunk zum Jahreswechsel eine Ai
spräche nn die deutsche Jugend , in der .
sich mck Nachdruck gegen die Anschauung d.
alten Systems wandte , das im Arbeit¬
dienst  nur einen Notbehelf zur B eseit -
gung der Arbe i t slosenfrage  g
sehen habe. Ter Arbeitsdienst sei etwas vi
Größeres als nur eine vorübergehende An
Hilfe im Kampfe gegen die Arbeitslosigkei
Auch wenn wir die Arbeitslosigkeit schon vö
lig überwunden hätten , müßten wir an d.
Forderung der Arbeitsdienstpflicht sestha
ten. weil wir den Arbeitsdienst als die gros
Schule der Politischen Erziehung znm neue
deutschen Arbeiterdienst, zum deutschen S.
zialismus nicht entbehren wollen und nicl
entbehren können.

Die Staatspolitik der Regierung hat i
diesem Jahre den Zeitpunkt zur Einführiu
der Arbeitsdienstpflicht noch nicht fü
gekommen era  ch t e t. Als Ziel bleil
die allgemeine Arbeitsdienst
Pflicht  unverrückbar bestehen und al
unsere Arbeit im freiwilligen Arbeitsdien
des verflossenen Jahres war mit dem Bli
auf dieses Ziel gerichtet.

Mt hWMllMWutMhu StuttMt—M wird
Württemberg wird zum Berkehrszentrum—Zwei Jahre lang werden 12 bis 15 888 Alaun beschäftigt— Ein grandioses Bauwerk —
Zahlreiche Albgemeinden werden für die Wirtschaft erschlossen— Bei Weilheim Bau eines 2,4 Kilometer langen Tunnels —

Wiesensteig erhält einen 78 Meter hohen Biadukt
Stuttgart,  den 3. Januar 1934.

Wir haben erst kürzlich mitgeteilt, das; der
Bau der Neichsautostraßefür Württemberg
vom Reich genehmigt wurde und daß damit
Württemberg verkehrspolitisch zu einem
Zentralpunkt  Süddeutschlands werden
wird. Rascher, als wir geglaubt haben, wird
die Reichsautostraße in Angriff genommen.
Gestern teilte Oberregierungsrat Dr. Stahl¬
ecke r in einer Pressebesprechung, die in der
Reichsstatthalterei stattfand, mit, daß noch
im Laufe des Januar  mit dem Bau der
Neichsautostraße Stuttgart —Ulm begonnen
Werde. Es handelt sich um ein grandioses
Bauwerk, das für die württembergische Ver¬
kehrspolitik und gleichzeitig für die Arbeits¬
beschaffung von ungeheurer Bedeutung ist.
Die rasche Durchführung dieses Projektes ist
ausschließlich der Initiative und der uner¬
müdlichen Vorarbeit unseres Herrn Neichs-
statthalters Murr  zu danken. Ter Bau der
Autobahn, dessen Finanzierung nicht leicht
war, bringt Zehntausenden von Arbeitern in
Württemberg Arbeit und Brot und gleich¬
zeitig unserer Industrie neue Aufträge und
Belebung und Gesundung der Wirtschaft.
Von Bedeutung ist vor allem, daß die Reichs¬
autobahn auch wirtschaftlich ein
neues Gebiet  in Württemberg erschlie¬
ßen wird, da die Linienführung durch vor¬
wiegend landwirtschaftliche Gebiete führt, die
von den Wirtschaftszentren abseits liegen.
Von Stuttgart , das der Knotenpunkt Süd¬
deutschlands für die Autostraßen wird, führt
die Bahn über Echterdingen, Köngen, Kirch-
heim hinaus auf die Schwäbische Alb nach
Wiesensteig und von dort weiter Uber die
Albhochsläche bis an Ulm heran. Nördlich
vo: Ulm führt die Bahn in der Richtung
Unter - Elchingen,  das an der Bahn¬
linie zwischen Ulm und Langenau liegt,
weiter. Wir sind überzeugt, daß dieses gran¬
diose Werk Württemberg einen ungeheuren
Aufschwung bringen wird. Der National¬
sozialismus hat sich große Ziele gesteckt und
er wird ebenso wie im Verkehr auf allen
Gebieten der Wirtschaft Neues und Großes
schassen.

Tie Pressebesprechung wurde eingeleitet
nüt einem Vortrag von Oberregierungsrat
Dr . Stahlecker, der dieses grandiose Bauwerk
als einen Wendepunkt  für den würt-
tembergischen Verkehr bezeichnet. Es sei
salsch. wenn gesagt werde, die neuen "Auto¬
straßen würden eine Konkurrenz der Eisen¬
bahn bedeuten. Vielmehr sei es so. daß die
neuen Autostraßen die Weiterentwicklung der
Eisenbahn darstelle. Ter Verkehr sucht neue
Wege und neue Ausdehnungsmöglichkeiten
und Württemberg , das wirtschaftlich im
Süden Deutschlands ein Hauptzentrum dar¬
stellt. mußte daran ! achten, daß es im Nah¬
men dieses großen Projektes entsprechend in
den Mittelpunkt gerückt wird . Es sei ledig¬
lich der Initiative unseres Herrn Neichsstatt-

halters zu verdanken, daß dieses m "Zuge
Bauwerk in Württemberg zur sofortigen
A usführung  komme.

Roch diesen Monat soll der erste Spaten¬
stich der Autobahn in Württemberg er¬

folgen.
Stuttgart soll zum Knotenpunkt der Auto¬
bahn werden. Der Bauaufwand soll etwa
35 bis 40 Millionen betragen . Tausende von
Arbeitern werden durch den Bau Arbeit er¬
halten . Bei der Ausführung des Baues wird
vorwiegend darauf geachtet, daß möglichst
viel Handarbeit  geleistet und die Ma¬
schine etwas zurückgedrängt wird.

Es , ist selbstverständlich, daß ein solches
Projekt zuvor eine ungeheure Fülle von Vor¬
arbeiten mit sich brachte. So hat sich Würt¬
temberg verpflichtet, auf die Dauer eines
Jahres eine Vorfinanzierung von
7 Millionen Mark  zur Verfügung zu
stellen, die von der Gesellschaft Reichsauto¬
bahn verzinst werden. Der hierzu notwen¬
dige Grund und Boden wird vom württ.
Staal unentgeltlich zur Verfügung gestellt.
Die württ . Industrie und die Städte Stutt¬
gart und Klm haben für die Kosten des
Grunderwcrbs eine ganz beträchtliche
Summe als freiwillige Spende aufgebracht.

lieber die technische Seite der-Reichsanto-
bahn Stuttgart —Ulm machte hierauf Präsi¬
dent Bänder  aufschlußreiche Mitteilungen.
Vorgesehen sind
zwei Fahrbahnen mit je 7V- Meter reiner

Fahrbahn,
so daß sich die gesamte Straßenbreite ein¬
schließlich der Grünflächen und der Nasen¬
streifen aus 23 Meter beläuft . Mit den Däm¬
men und Einschnitten ergibt sich sogar eine
durchschnittlicheStraßenbreite von insgesamt
4 0 Metern,  deren Steigung nicht über
6 Prozent betragen darf . Ferner soll aus
dieser Straße , die ausschließlich sür den
Kraftwagenverkehr bestimmt ist, eine Min¬
destgeschwindigkeitvon 100 Kilometer einge-
halten werden.

Bezüglich der Linienfü  h r u n g wurde
die Luftlinie Stuttgart —Ulm gewählt . Alan
hatte sich die Frage gestellt, ob die Bahn
durch das Filstal aufwärts über Plochingen,
Göppingen und Geislingen gelegt werden
soll. Die technische Erwägung sprach jedoch
dagegen. Tenn eS wäre überaus schwierig
geworden, im stark besiedelten Filstal eine
Fahrbahn von nahezu 40 Meter Breite zu
schassen. Zahlreiche mittlere Existenzen wären
durch die Landenteignung betroffen worden,
und ganze Ortschaften hätten niedergerissen
werden müssen. Das mußte unter allen Um¬
ständen vermieden werden. So kam man
zu der glücklicheren und besseren Lösung, die
Autobahn über die Geislinger , Blanbeurer
und Nlmer Alb zu führen,
also durch landwirtschaftliche Bezirke, die
von der Natur nicht besonders gesegnet sind,

wnd :rn nur dürftigen Lebensunterhalt bl
reu und l > durch die Autobahn wirtschas

L-ch erschloslcn werden.
Das Bauerntum au ! der Alb hat unglei

schwerer um seine Existenz zu ringen als d>
Bauer in de» gesegneteren Gegenden. Tah>
ist es um so erfreulicher, daß gleichzeitig ni
der Autobahn in die Albdörfer neue Ex
sten.z- und Arbeitsmöglichkeileu getragi
werden. Tie "Auswirkung wird sich natü
lich erst in etwa 10 oder 15 Jahren zeige».

Die technischen Schwierigkeiten für dl
Bau sind im allgemeinen nicht sehr grv
Zunächst führt die Linie über die Filder hü
weg. Bei . T e n ke n d v r f muß ein 3(
Meter langer Biadukt gebaut werden. T
größten Schwierigkeiten ergeben sich au ? de
Ausstieg zur Schwäbischen Alb. Bei Wie!e:
steig müssen zwei Tu  u n e I s mit je 7'
Meter F --hrbahnbreite Meter lich
Weites erstellt werden.
Tis Länge des Tunnc '.S wird etwa 2,4 Kill

>" -Oer betragen '
Die Nutertunnelnng wird vermutlich

der Gegend von Weilheim —Reußenstein e
folgen. Die gesamte « teigung aut die A
bis zum Filstal wird einschließlich des Tin
nels eine Strecke von vier Kilometer u»
fassen. Um nun die Straße auf der Hoä
fläche der Alb zu halten und das Filstal z
überqueren , wird

bei Wiesensteig ein Viadukt von 588 Mete,
Länge und 78 Meter Tiefe errichtet.

Es handelt sich hier nm ein riesiges impi
faules Bauwerk , wie es auf dem europäische
Kontinent noch nirgends zu linden ist.

Die Znbringerlinien der Reichsautobah
sind Sache deS würltembergischen Staate
Bei der Autobahn galt im übrigen di
Grundsatz: keinerlei Kreuzung mit andere
Straßen und Eisenbahnen. Ebensoweni
kommt ein Fußgänger - und Fnhrwerksvei
kehr in Frage . Man darf der weiteren En:
Wicklung der Arbeit mit größtem Jnteresi
entgegensetzen.

Jedenfalls wird mit dem Bauwerk , bc
dem 1 2—1 5 0 0 0 Ata n n zwei Jahre lau
Beschäftigung finden werden, neues Lebei
und neues Blut in unsere Wirtschastskanül
fließen.

Gruppenführer Min
zum Jahreswechsel

Stuttgart, 2. Januar.
Ter Führer der SA .-Gruppe Südwest

Gruppenführer L n d i n, erläßt znm Jahres¬
wechsel folgenden G r n p p c n - T a g e s b e-
' >' 0 I:

Am Ende des JahreS 1033 ist es meine
Pflicht, allen Führern und Männern der
Gruppe Südwest für ihren Opfermut und
ihre Pflichttreue zu danken.  Kein Außen-



eite 3 Nr. 2 Der (Sesellschaster Mittwoch, den 3. Januar 133t.

sehender vermag zu beurteilen , welche zähe
ind stille Arbeit die SA . im Getriebe des
äglichen politischen Geschehens und abseits
om Glanz der Feste geleistet hat . Die Saat
ieser Arbeit wird ausgehen, das wissen wir,
md unser Tank wird einst die Gruße und die
Freiheit der deutschen Nation sein. Mein Ge-
enken gilt hellte vor allein denen, die vor
>e in 31. I a n u a r des verflossenen Jahres
n der SA . gedient haben. I h rer Treue
e r d a u ke u >v ir den Sie  g. Ich be¬

grüße die, welche das Fahr 1933 und der
-ieg des Nationalsozialismus zu uns ge¬
ährt hat . Sie haben die Not des SA .-Man-
les nie gekannt. Ich erwarte , daß sie sich
urch d o p p e l t e H i n g a b e der Ehre, der
?A. anzugehören, würdig erweisen. Die Zu-
unft wird uns n e u e. sch were  A u sga  -
e n stellen. Wir werden sie lösen, wenn wir

leiben, was wir waren , treue, komproiniß-
ose und sanatische Kämpfer sttr den Führer
md das Reich, Allen Führern und Männern
er stolzen Gruppe Südwest ein g l ü ckl i -
hes n e ues I a h r !

Ernsk-NeWtein-Etraße
Stuttgart , 2. Januar.

Im Zusammenhang mit der Gcdächtnis-
cier und Gedenktaselweihe hat der Oberbür-
>ermcister angeordnet, daß die Sophienstraße
ur dauernden Erinnerung an Ernst Wein-
tein künftig den Namen Ernst - Wein-
tein - Straße  trägt . Tic im Wartberg-
>elände nach Ernst Weinstein benannte
Straße erhält den Namen Tornbuschweg.

Lin zweifelhaftes Ehepaar
Rottenburg , 2. Jan . In den letzten Tagen

wt sich in Kiebingen, Nottenbnrg , Hemmen-
wrf, Bietenhausen , Wendclsheim und im
)beraint Horb ein zweifelhaftes Ehepärchen
lerumgetrieben. Ter angebliche Ehemann
eist auf den Namen Karl Flett , geb. am
>. Juni 1880 zu Höchst a. M.; er nennt sich
nich Schmidtetter und Schmidter . Die Frau
st 45—50 Jahre alt . Beide führen einen
leinen Koffer bei sich und hausieren nüt
Schuhnesteln, Faden und dergl. Ihre Haupt-
ätigkeit ist aber , daß sie bei jeder Gelcgen-
>eit scheren , Messer, Salz - und Pfefferbüch¬
en, Schuhe und dergl. stehlen und die
Aegenständc sofort wieder absetzen.

Nutesheim , OA. Lconberg, 2. Jan . (ll n -
all beim  N e u j a h r s s chi e ß e n.s In

wr Silvesternacht wollte der Amtsdiener
^arl Stahl  2 Böller nusheben, die von
einigen Leuten weggeworfen worden waren.
Ter Böller , den er zuerst aufhob, war jedoch
noch nicht losgcgaugcu . Als ihn Stahl in
der Hand hatte , entzündete er sich und r i ß
Stahl den Daumen und noch ein
S t ü ckv o n d e r H a ndwe  g. Stahl wurde
chsort in das BezirkSkraukeuhaus nach Leon-
ierg verbracht.

Hechingen, 2. Jan . (Selbstmord im
Gefängnis .) Eine 00 Jahre alte Frau.
)ie vor wenigen Wochen vom Schwurgericht
oegen Anstiftung zur Brandstiftung mit
Zuchthaus bestraft worden ist, hat sich im
hiesigen Gefängnis am Silvesterabend das
Leben genommen.

Schorndorf , 2. Jan . (B e r m i ß t.) Seit
24. Dezember wird die 43 Jahre alte Marie
Saun,  Ehefrau des Schriftsetzers Karl
Baun von hier, vermißt. Es wird Selbst¬
mord vermutet.

Bad Cannstatt , 2. Jan . Tie Berbands-
bezirksleitung des deutschen Fabrikarbeiter-
Verbandes Bad Cannstatt teilt mit , daß die
Südd . Zucker AG., Werk Cannstatt , ihren
700 Arbeitern Weihnachtsgratifika¬
tionen  in Höhe von 12—24 NM. aus-
bezahlt hat.

Wasserstellen, OA. Urach, 2. Jan . (Mes¬
serstecherei in der Neujahrs-
n a cht.) Am Neujahrsmorgen hatten aus¬
wärtige junge Männer Streithändel auf dem
Heimweg. Dabei zog einer das Messer und
brachte seinem Gegner vier gefährliche Stiche
bei. Der Verletzte wurde ins Bezirkskrankeu-
haus nach Münstngen verbracht.

Tübingen , 2. Jan . (Tödlicher Sturz
auf der Treppe .) Am Samstag abend
ist der 60 Jahre alte Kaufmann Rudolf
Ewald,  der ani Marktplatz ein Herrenkon-
fektionsgeschäst betreibt, tödlich verunglückt.
Er wollte im Laden noch etwas Nachsehen,
glitt auf dem Staffelaufgang aus und fiel
so unglücklich ans den Hiuterkopf, daß er tot
liegen blieb.

Edelbeuren, OA. Biberach, 2. Jan . (Ein
W o h nhaus dem Feuer ausgelie -
fert .) Am Freitag abend brach in dem
Wohnhaus des Lorenz Ketten er  ein
Brand aus , der sehr rasch um sich griff und
eine gefährliche Ausdehnung annahm . Die
Ortsfeuerwehr war schnellstens zur Stelle.
Wegen Bedrohung des Nachbarhauses von
Anwalt Rapp mußte außerdem die Motor-
'Pritze von Ochsenhausen gerufen werden.

Landrat Münz von Neckarsulm
ourde unter großer Beteiligung der Ein-
oohnerschaft auf dem Friedhof beerdigt.

Stadtpfarrer a. D. Friedrich Rösler
von Schvrndorfist  im Alter von 82 Jah¬
ren gestorben.

Regierungsrat Quinten ; von Ehin-
zen  konnte seinen 80. Geburtstag feiern.

Landesökonomierat i. R. Bonaven-
:ura Kost von Ravensburg  ist 80-
chhrig verschieden.

Aus Stadt
Nagold, den 3. Januar 193!. I

Wie schön muß es sein, für etwas
zu leben, von ganzem Herzen und mit
allen Kräften.

Bekanntmachungdes Württ . Oberversichernngs-
nmts und des Württ . Versorgungsgerichts, be¬
tressend die Wahl ärztlicher Sachverständiger.

Vom 23. Dezember 1933
I. Nach8 1686 der Reichsversicherungsordnung

in Verbindung mit 8 1 der zweiten Verordnung
zur Durchführungdes Gesetzes über Ehrenämter
in der sozialen Versicherung und der Reichsver¬
sorgung vom 23. Juni 1933 (ReichsgesetzblattI
Seite 397) hat die Veschlußkammer des Ober¬
versicherungsamts folgende Aerzte zu Sachver¬
ständigen des Oberversicherungsamts 1933 bis
1936 bestellt:

Dr. Alfred Buben Hofer,  Facharzt für
Chirurgie und Frauenkrankheiten in Freuden¬
stadt.

Dr. Erwin Dorn,  Facharzt für Lungenkrank¬
heiten, Eharlottenhohe bei Schömberg.

Nied-Rat Dr Lang,  Oberamtsarzt in Lalw.
Reg.-Med.-Rat Dr. Schröder  in Wildbad.
II. Gemäß 8 22 des Vcrfahrensgefetzes in

der Fassung der Bekanntmachung vom 20. März
1928 (Reichsgesetzbl, I Seite 71) in Verbindung
mit 8 l der Verordnung vom 23. Juni 1933
sind die obengenannten Vertrauensärzte des Ober-
ucrsichcrungsamts zu Sachverständigen des Ver-
sorgungsgerichtsgewählt worden.

Ständchen
Veranlaßt durch die Bäckerinnung, wurde ge¬

stern abend dem 85jährigen Altmeister Wilhelm
Fischer  von der Stadt - und Sturmbann¬
kapelle ein Ständchen gebracht,

Rodelunfall
Gestern mittag ereignete sich am Eingang

zum Elektrizitätswerk ein bedauerlicher Unfall.
Ein mit drei Mädchen und einer Erwachsenen
besetzter Schlitten fuhr, die Rohrdorser Steige
herabkommend, an besagter Stelle aus ein vor¬
schriftsmäßig parkendes Auto derart auf, daß ein
Mädchen einen Beinbruch erlitt und ein weite¬
res Kopfwunden davontrug. Beide wurden in
das Bezirkskrantenhaus überführt.

Jagd und Fischerei im Januar
Mit Jahresbeginn hat das Rehwild in sämt¬

lichen deutschen Ländern Schonzeit. Rot- und
Damhirsche dürfen nur noch in Baden bis
15. Januar geschossen werden, während Rot-
und Damtiere und Kälber mit Ausnahme
Bayerns , Württembergs und Thüringens noch
in allen anderen deutschen Ländern Schußzeir
haben. Mitte Januar endet fast überall die
Hasenjagd. Lediglich Württemberg und die
oldenburgischen Landesteile Oldenburg und Lü¬
beck gewähren dem vielverfolgten Hasen schon
vom !. Januar ab Schonzeit, die dort und in
Thüringen zum gleichen Zeitpunkt ouch für Fa¬
sanen einiritt , deren Schußzeit ionst noch minde¬
stens bis Mitte Januar dauert. Wildenten
und Wildgänse tönnen fast noch überall erlegt
werden, doch geben bei letzteren einige Länder,
wie Preußen, Anhalt, Braunschwcig im Ja¬
nuar nur die Erpel frei. Sauen rauschen noch,
sind dabei besonders wanderlustig und erscheinen
daher oft in Revieren, wo sie sonst nicht Vor¬
kommen, Häufiges Kreisen nach einer Neue ist
die Vorbedingung zum Erfolg auf den jetzt
allenthalben stärker einsetzenden Treib- und Rie¬
geljagden auf Schwarzwild. Die weiter zuneh¬
mende Bereisung der Gewässer macht den En¬
tenfall und die Pirsch an den wenigen offenen
Stellen immer lohnender. Doch sollte wie §
„Der Deutsche Jäger ", München, schreibt die
Jagd auf Enten und Gänse eingestellt werden,
wenn die Frostperiode länger andauert und das
Wasserwild bereits Not leidet. Die Linderung ^
der Not des Wildes ist im Januar überhaupt ^

und Land
die vornehmlichste Aufgabe des Weidmanns,
Eine zielbewußte Fütterung muß namentlich
bei verharschtem Schnee dafür Sorgen, daß die
Lücken, die jeder strenge Winter in den Wild¬
stand reißt, nicht zu groß werden. Bei tiefem
Schnee ist außerdem die Freilegung von Heide¬
il autslächen und, wo angängig, von Saatfelder-
streisen ein gutes Mittel , um dem darbenden
Wild zu helfen. In großen Revieren ist dazu
der Schneepflug zu verwenden, mit dem auch
die Zugänge zu den Fütterungen und Salzlecken
von Schneeverwehungenfreizuhalten sind. Der
Jagdschutz muß sich besonders den Futterplätzen
und den am meisten begangenen Wechseln zu¬
wenden, denn gerade in der Notzeit bilden in
unbeaufsichtigten Revieren Schlingenstellerund
wildernde Hunde eine ernste Gefahr. Das gleiche
gilt von den Krähen, von denen die ermatteten
Rebhühner und Fasanen eines Reviers in einer
Weise gezehndet werden können, wie es nament¬
lich der Stadtjäger vielfach nicht ahnt. Im
Lause des Januar beginnt die Ranzzeit des
Fuchses und das Sprengen aus dem Bau sowie
Riegeljagden liefern dem eifrigsten Raubwild¬
jäger noch manch guten Balg aufs Spannbrett.

Der Huchen wird in großen Flüssen jetzt mit
der Spinnangel gefangen. Die Bachforellen ge¬
nießen noch gesetzliche Schonung. Dagegen sind
Lachs, Seeforelle und Vachsaibling sowie alle
Renkenarten mir dem t , Januar dem Fange
freigeqeben. Die Rutte laicht noch.

Mit der heutigen Nummer
! überreicht der . Gesellschafter'
s seinen Abonnenten den

! Wand -Kalender für 1934
der auch die Märkte des Bezirks

! und angrenzend er Orte enthält,
! Am I. Januar >934 neu hinzutielende

Bezieher erhalten den Kalender kostenlos
nachgeliefsrt.

Schulunterricht über die Bedeutung
-es Deutschen Zollvereins

'Der Kiiltmiiiister hat bestimmt, daß nach
Wiederbeginn der Schulen im Geschichts¬
unterricht des l . Januar 1834 als des Tages
des Inkrafttretens des Deutschen ZoI l-
Vereins  zu gedenken ist. Dabei ist die Be¬
deutung des Zollvereins sür die spätere
Politische Einigung Deutschlands hervorzu-
heben.

Von der Wärter Höhe
Deutscher Abend

Am vergangenen Neujahrsfest veranstaltete
der Stützpunkt der NSDAP . Wart , Wenden,
Gaugenwald im Gasthof zur Linde  einen
Deutschen Abend,  Pg 's. und Freunde der
Bewegung hatten sich in ungewöhnlich großer
Anzahl eingefunden. In schöner, lobenswerter
Einmütigkeit haben sich an der Schwelle des
neuen Jahres alle Kräfte unseres Dorfes zur
Verfügung gestellt, um in gemeinsamer Arbeit
die Abendfeier zu gestalten, SA., HI ., BdM.,
JV . und der Sängerbund  teilten sich brü¬
derlich in diese Aufgabe. Im ersten Teil des
Programms erklangen frische Lieder und Sprech¬
chöre unserer HI ., JV . und BdM. Sie wurden
von der aufhorchendenMenge beifällig ausge¬
nommen. Stützpunktleiter Bizer  begrüßte die
Erschienenen und betonte den Zweck des Abends
nämlich die Pflege der Volksgemein¬
schaft.  Er wies auf die neuen, schweren Auf¬
gaben des angefangenen Jahres hin und ver¬
sicherte, daß wir sie lösen werden, wenn wir
treue Kämpfer für das neue Reich und unseren

Wi»M ist MittsiiritzW der OMSme nötig?
Das letzte Obstjahr hat dem Obstzüchter man¬

cherlei Enttäuschunggebracht. Die überaus reich¬
liche Blüte im letzten Frühjahr berechtigte zu
guten Erwartungen auf eine Obsternte. Durch
die ungünstige Witterung jedoch verzögerte sich
die Blüte sehr stark und das Ungeziefer ge¬
wann so Zeit, sich zu verbreiten und sein Zer¬
störungswerk, man möchte sagen hundertprozen¬
tig durchzusetzen. Die Zahl der Schädlinge und
Krankheiten, die zurzeit der Blüte auftreten,
ist groß, doch sei hier nur auf einen der vieren
hiugewiesen: der Apfelblattsauger, Seit etwa
2 Jahren tritt diese Läuseart in unseren Obst-
tulturen auf. erst an nur wenig Sorten im letz¬
ten Jahr schon überall verbreitet, so daß die
letzte Obsternte zu mindestens 60 Prozent davon
vernichtet wurde. Wenn man die Apfelbäume
jetzt genau untersucht, findet man so erschreckend
reiche Eiablagen, daß man aus eine hundertpro¬
zentige Vernichtung der heurigen Blüte rechnen
muß. Die schädigende Wirkung dieser Läuseart
besteht in folgendem: Die geflügelten Mutter¬
tiere legen im August ihre Eier an das Quirl¬
holz der Apfelbäume, meist an der Unterseite,

j also in unmittelbarer Nähe der Blütenknospen.
Mit dem Quellen der Knospen quellen auch die
Eier auf und sobald sich die Knospe öffnet,
schlüpfen die Larven aus den Eiern und setzen
sich an die äußerst zarten Blüten- u, Blattstiele,
Sie ernähren sich dort durch Saftansaugen mit¬
tels ihres Säugrüssels. Die angebohrten Blü¬
ten und Blätter sterben infolgedessen ab. Dies
sieht dann so aus, als ob die Blüten durch Re¬
gen oder Kälte notgelitten Hütten, weshalb der
Uneingeweihte im Glauben ist, die Witterung
hätte die Schuld. Die ganzen abgestorbenen
Blütchen und Vlattbllschel hängen noch jetzt an
den Bäumen, gleichsam als Zeugen der Untä¬
tigkeit oder der anscheinend geringen Macht
der Menschen gegenüber einer winzigen Laus,
Die Läuse häuten sich während des Frühjahrs
2 3mal, bis sie dann als geflügelte Tiere
ihren Gastgeber verlassen und' sich ohne mehr
nenenswerten Schaden anzurichten, an Bäumen
und Sträuchern Herumtreiben. In Anbetracht
des ungeheuren Schadens müssen wir wohl oder

über schritte unternehmen, die eine erfolgreiche
Abwehr gewährleisten. Dies wird durch eine
gründliche Winterspritzung Obstbaumkarboli-
neum erreicht. Dabei darf aber nicht falsch ge¬
spart werden. Es ist sinnlos, auf allzu billige
Akkoroangebote eiuzugehen, denn 1. darf mit der
Spritzbrühe nicht gespart werden, der Baum
muß lriefen, also richtig eiugeseist werden. 2,
sind die Eier sehr widerstandsfähig, also muß
die Brühe stark genug sein, mindestens 12prozen-
tig. Den besten Erfolg erreicht man, wenn man
mit der Spritzung bis kurz vor Knospenausbruch
wartet , da dann die Eier empfindlicher sind.
Auch braucht die Brühe um diese Zeit nicht mehr
so stark zu sein, jedoch mindestens ßprozentig.
Man sich zwar nicht allzusehr auf das Frühjahr
verlaßen, da das Spritzen sehr vom Wetter ab¬
hängig ist und bei längeren Regenzeiten eben
viel nicht mehr gespritzt werden kann. Bei Ver¬
wendung geeigneten Karbolineums kann Kalk
mit verwendet werden. Dies hat den Vorzug,
daß man sieht, welche Baumteile gespritzt sind,
auch werden die Flechten besser mitvertilgt.
Selbstverständlich hilft eine solche Spritzung
nicht nur gegen den hier beschriebenen Schäd¬
ling, sondern auch gegen alle an den Bäumen
überwinternden, z, V. Eespinstmotte, Ringelspin¬
ner, Frostspanner, Blatt - und Blutläuse,

Es ist beschämend, wenn in Württemberg all¬
jährlich eine so große Menge Most- und Tafel¬
obst eingeführt wird, denn Württemberg be¬
sitzt verhältnismäßig am meisten Obstbäume, es
kommen etwa acht tragbare Bäume auf den
Einwohner, Bei richtiger Behandlung müßte
alljährlich eine große Menge ausführbar sein,
was seinerseits die Wirtschaft wieder allgemein
günstig befruchten würde. Mögen diese Zeilen
ihren Zweck voll erreichen, nämlich die Obst¬
züchter ber den unberechenbaren Schaden aufzu¬
klären und den kleinlichen Einwänden vieler
Flaumacher gegenber der Schädlingsbekämpfung
die Spitze zu brechen und damit die Winter¬
spritzung im Obstbau allgemein einznführen zum
Wähle des Obstzüchters und damit auch des gan¬
zen Volkskörpers.

kLrtviLintl. : XLedSr.vord.

Stutzpunkt der NSDAP . Wart
Der „Deutsche Abend" wird am 6. 1. 34, 7.3«

llhr in der Linde für jedermann zu Gunsten der
Winterhilfe widerholt. Bizer.

Wöchentlicher Dienstplan der HI . Standort
Nagold.

Dienstag:  Turnen in der Turnhalle.
Mittwoch:  S . Z. Probe.
Donnerstag:  Heimabend des ganzen

Standortes.
Freitag:  S . Z. Probe, die Schar I hat

Volkssport. Antreten am Heim.
Der Dienst beginnt jeweils abends 8 Uhr

und endigt um 9.30 Uhr. Vechtold.
JB . Jselshausen

Mittwoch, 3. 1, Heimnachmittagum 4.15 Uhr.
Heil Hitler ! Binder,  Standorts.

Jungmädchen.
Erster Heimnachmittag im neuen Jahr , Ab¬

schiedsnachmittag sür die Saarkinder Sonntag,
7. Januar 1934, nachm. 3 Uhr im Heim.

Lotte Villinger.

Neujahrsbefehl des Obergruppenführers
Hühnlein

An Motor-SA .. -SS . und das NSKK.
Obergruppenführer H ü hnlein,  der Chef

des Kraftfahrwesens der SA ., erläßt folgen¬
den Neujahrsbefehl:

„Das Jahr 1933 ist zu Ende gegangen?
Ein neues Jahr mit neuen Aufgaben zieht
herauf!

Ehe wir seine Schwelle überschreiten, ge¬
ziemt es euch Motor -SA .-Münnern in mann¬
hafter Demut d e r V o r s e h n n g z u d a n -
ke n, die euch dieses gewaltige Geschehen des
Jahres 1933, diese Zeitwende, nicht nur mit¬
erleben. sondern vielmehr in jahrelangem
zähen Ringen unter Einsatz des letzten mit-
erkämpfen ließ!

So lange ihr lebt, wird in euren Ohren
der Marschtritt der braunen Bataillone des
30. Januar nicht verhallen und das heilige
Feuer des Sieges in euren Herzen sortlodern
für und sür!

Durch Not und Tod führte euer Weg?
Nichts konnte euch beirren , nichts die Kraft
eures Glaubens und eures kämpferischen
Geistes schwächen!

Und wenn es gar nicht mehr weitergehen
wollte, dann habt ihr die Zähne zusammen¬
gebissen, eure Herzen vorangeworfen und
euren Mann gestanden. Führer und Gefolg¬
schaft. wo immer es war!

Seid stolz darauf,  Motor -SA .-,
-S « .- und NSKK .-Männer , daß ihr mitop¬
fern durftet für Deutschlands Auferstehen!

Che die Silvesterglocken das neue Jahr
einlänten , senket noch einmal in schweigen¬
der Ehrfurcht eure Sturmfahnen und Stan¬
der vor den Gräbern derer, die für Deutsch¬
land starben!

Dann aber , wenn die Startflagge den Weg
ins neue Jahr freigibt, reißt eure Stander
empor, bindet den Sturzhelm fester, lasset
das Lied eurer Motoren wieder erklingen
durch die deutschen Lande und startet im
rampsgewohnten, kampferprobten SA .-Geist
zu neuer großer Fahrt und neuen Taten!

War 1933 der Sieg errungen , so gilt eS
jetzt, das Errungene zu festigen und auszu¬
bauen!

Vorüber die Zeit des Niederganges und
der Schwäche! Anbricht die Zeit der Arbeit,
des Schaffens und der Kraft ! Wo immer
es sein mag, bei der Arbeit, im Dienste, im
Sport , stets werden Motor -SA ., -SS . und
NSKK. in der vordersten Linie zu finden
sein!

Und nun die Straße frei und Vollgas
voran!

Es lebe Deutschland, es lebe der Führer!
1934 Sieg -Heil!
Der Chef des Kraftfahrwesens der SA.

Hühnlein.  Obergruppenführer.
.«SC .,RCKK „ .Ct.

Wcißc Spiegel für de» Stab des
Ncichsführcrs SS,

NSK. Nach einer Verfügung des ,
Reichssllhrers SS , tragen alle dcm
Stabe des Reichsführers S ^ . plan¬
mäßig angeschlofsenen SS .-Führer uns
SS .-Männcr, soweit sie eine aktive
Dienststellung innerhalb des Stabes >'
einnehmeii. an Stelle der schwarzen
Sviegel solche aus weißem Tuch beztv.

Führer Adolf Hitler werden. Es gelte nach wie
vor. die Volksgenossen aufzuklären, besonders
in der Angelegenheit des Winterhilfswerkes,
dem auch dieser Abend gewidmet sei. Er nahm
hierauf die Weihe der neuen Kyffhäuserfahne
vor und übergab sie dem dem hiesigen Krieger¬
verein, der nunmehr SA.-Res, II geworden sei.
Für den Verein sprach Pg . Bürgermeister
Hartmann  in trefflichen, zu Herzen gehenden
Worten und versprach, daß der Verein die
Fahne in Treue führen wolle. - Hierauf folgte
das mit Spannung erwartete ernste Spiel der
SA. und HI .: „Stolz wehen Hitlerfah¬
nen !" Hier zeigten die Spieler ihr bestes Kön¬
nen. Die Hingabe der Darsteller hinterließ bei
allen Anwesenden einen tiefen und hoffentlich
auch nachhaltigen Eindruck. - - Heller Jubel löste
das junge Volk mit seinem frischen, heiteren
Spiel : „Der rechte Barbier"  aus . Gar
meisterlich verstanden es die Buben in größter
Unbefangenheit einen „Prahlhans und Groß¬
tuer" klein zu kriegen. Besonders warmer Bei¬
fall lohnte ihre Mühe. Nicht zuletzt sollen
die, die Pausen füllende und das Ganze um¬
rahmenden Chöre unseres Sängerbundes er¬
wähnt werden. Unter anderem gefiel haupt¬
sächlich das „Deutsche Flaggenlied". — Abschlie¬
ßend sprach der Stützpunktleiter allen Mitwir¬
kenden, besonders dem, für das Gelingen aller
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Darbietungen besorgten Parteigenossen Reich
den Dank aus. Am Erscheinungsfest  soll
für jedermann der Abend wiederholt werden.

Zahresstatistik Familienabend
Gündringen. Das Jahr 1983 schließt in hie¬

siger Gemeinde ab mit 12 Geburten, hiezu noch
eine Geburt im Krankenhaus Nagold. 4 Ehe¬
schließungen. 7 Todesfälle, dazu noch weitere
4. welche auswärts gestorben sindu. hier begraben
wurden. Der Viehversicherungsoereinhatte
8 Notschlachtungen zu verzeichnen gegen 17 im
Vorjahr. 4 landwirtschaftliche Unfälle kamen zur
Anmeldung. Ein besonders denkwürdiges Er¬
eignis war das lOOjährige Bestehen unserer im
Jahre 1888 erbauten Kirche. Am Sonntag,
den 81. Dezember hielten die Kriegsbeschädigten
einen Familienabend im alten Gasthaus Krone
bei Kamerad Löffler  ab.

Aus Mtensteig
Das neue Iabr wurde durch Glockengeläuts,

Musik der Stadtkapelle und einigen Schüssen ein¬
geleitet. Der Reujahrstag war ruhig. Aus dem
Sportplatz wurden 2 Spiele ausgetragen. Die
zweite Mannschaft des Sportvereins spielte ge¬
gen die Mannschaft der Stadtkapelle und siegte
mit ö:I, Die erste Mannschaft spielte gegen
..Earga" Stuttgart uno verlor ö:7. Beide Spie¬
le waren interessant und gut besucht. Die zweite
Mannschaft des Turnverein. Altensteig spielte
gegen die ' . Mannschaft des Turnvereins Hai-
terbach im Nerbandshandballspiel, das zu Un-
gansten Altensteigs 1072 ausfiel.

Weihnachtsfeierder SA.
Sulz. Am Neujahrstage hielt die hiesige SA.

ini stimmungsvoll geschmückten Saal zum Rößle.
dessen Besitzer schon manches Jahr seine Räume
den Nationalsozialisten zur Verfügung gestellt
hatte, ihre Weihnachtsfeier ab. Der Saal war
gedrängt voll. Dem Vortrag von zwei Gedich¬
ten folgte die Begrüßungsansprachedes Stütz-
punktleiters Gottlob Dengler. „Die erste
Feier der Weihnacht nn neuen Reich". Wir mar¬
schieren einer neuen Zukunft entgegen. Wir
geloben dem Führer ewige Treue ; einige Haupt¬
gedanken aus der Ansprache. Die Aufführung
des Schauspiels„Schlageter" machte starken Ein¬
druck auf die Anwesenden. Hitlerjugend u. BdM.
erfreuten durch Volkstänze und Reigen. Ein
Lustspiel; „Rekrutierung von Possemuckel" wur¬
de herzlich belacht. Am Erscheinungsfest soll
die Feier wiederholt werden.

winterlicher Hschbetrieb
im Echtvarzwald

Freudenstadt , 2. Jan . Die am SainStag
und in der darauffolgenden Nacht eingetre-
tenen Neuschneesä ile schufen auf dem
Schwarzwald Sportverhältnisse , wie man sic
sich idealer nicht hätte  w ü n s che n
können. 15 20 Zentimeter Neuschnee auf
etwa 10 Zentimeter Altschnee waren eine ge¬
nügende Unterlage . Höllental - und Treiseen-
bahn beförderten seit den frühen Morgen¬
stunden Tausende von Sportfreunden in
das weiße Paradies . Tie Schcininsland wies
einen Verkehr aut , ivie er in diesem Winter
noch nicht zu verzeichnen war.

Einen Hauptanziehungspunkt bildeten am
Silvestertage die Eröffnung  s s p r i n -
gen auf der  H v chf i r st s cha n z e >m
Neustadt. Die Veranstaltung stand unter der
Schirmherrschaft des Markgrafen Berthvld
von Baden , der persönlich erschienen war.
Außerdem waren zugegen Prinz Mac von
Fürstenberg , Stabsleiter Röhn als Vertre¬
ter der badischen Regierung, der badische
Sportführer Ministerialrat Herbert Kraft
u. a. Etwa 3000 Zuschauer nmsäumten dis
prachtvoll am Nordhang des Hochfirstes ge¬
legene Natur chanze, die nach den neuesten
schitechrischenErfahrungen gebaut ' st. Dm
Konkurrenz wickelte sich reibungslos ab. Es
wurden Sprungweilen bis zu 48.8 und 51
Meter erzielt.

Letzte Nachrichten
Jubelfeier des Postscheckverkehrs

Mit dem Jahre 1933 ist das 25 . Ge-
lchästsjahr des deuts  ch en Post-
sche ckv e r ke h r s zu Ende gegangen. Am
1. Januar 1909 nahmen im Teutichen Reick
13 Postscheckämterihre Tätigkeit auf. Ihre
Zahl ist inzwischen ans 19 angewachsen.
Außer den Postscheckämtern sind dem Post-
scheckverkehr 42 000 Postanstalten dienstbar
gemacht. Tie Zahl der Postscheckkonten hat
eine Million längst überschritten. Mit dieser
Kontenzahl steht Deutschland weitaus an

der Spitze der Länder , die Postfcheckverkchr
eingerichtet haben. Im letzten Jahre wurden
mit rund 700 Millionen Buchungen rund
100 Milliarden Reichsmark nmgcsetzt. Mehr
als vier Fünftel dieses Umsatzes wurden
bargeldlos beglichen und rund drei Viertel
aller Lastschriftaufträge sind gebührenfreie
bargeldlose Ueberweisungen.

Mit dieser Entwicklung hat sich der Post¬
scheckverkehr im Zahlungswesen eine Stel¬
lung erworben, die ihn für die deutsche
Volkswirtschaft unentbehrlich
macht. Zn der schweren Zahlungskrise im
Juli 1931 hat der Postscheckverkehr seine Eig¬
nung besonders bewiesen und dadurch
wesentlich zur Beruhigung der Bevölkerung
und zur Festigung des Vertrauens in die
deutsche Geldwirtschaft beigetragen.

Was der Rcichsbankgiroverkehr für den
Großverkehr bedeutet, das ist der Pvstscheck-
verkehr für den Kleinverkehr. Zwischen bei-
den Girvnetzen besteht eine enge Verbindung,
so daß der Postscheckverkehr als eine glück¬
liche Ergänzung des Reichsbankgironetzes
angesehen werden kann. Für bequemen und
schnellen Uebergang der Beträge ans dem
.'inen Gironetz in das andere haben Reichs¬
bank und Post in enger Zusammenarbeit ge-
sorgt.

Zur Feie r des Tages waren beim Post¬
scheckamt in Stuttgart gestern das Portal
und die Schalterränme festlich geschmückt.

175 Todesopfer zu Neujahr in USA.
Neuhork, 2. Fan . Schätzungsweise haben

etwa 175 Personen bei den Ueberschwem-
inungen in Kalifornien , die riesige Ver-
tzeerungen anrichteten, und bei Neujahrs-
seiern. den Tod gefunden.

Betrunkene vom Zug überfahren
Warschau, 2. Jan . In der Nähe von L n b-

ki n (Polen ) gerieten 3 betrunkene Musikan¬
ten unter einen fahrenden Zug . Zwei von
ihnen wurden getötet; der dritte erlitt schwere
Verletzungen.
Kinobrand während einer Kindervorstellung

Paris , 2. Jan . In einem Lichtspieltheater
in Villejuif  brach am Lountag wäh¬
rend einer Kindervorstellung  ein
Brand aus . 3 Kinder wurden im Gedränge
schwer verletzt

Vereiste Straße
verursacht Kraftwagenunglück

Breslau , 2. Jan . In der Nacht znm Sonn¬
tag geriet auf der Straße Breslau-
Trebni  tz ein Personenkraftwagen ans der
vereisten Fahrbahn ins Schleudern und
stürzte eine 6 Bieter hohe Böschung hinunter.

Erst drei Stunden später wurde der Unfall
von einem Vvrbeikominendeu Fiakerkutscher
bemerkt. Die Insassen des Kraitwagens , zwei
Polizeibeamte aus Breslau , waren bereits
tot. Der Führer des Wagens , Meiereibesitzer
aus Breslau , wurde schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus gebracht.

Der Weiße Tod
Klagenfurt , 2. Jan . Ter Jagdpächter

Joses Graduitzer  und sein Bruder Anton
Gradnitzer aus Sagritz (Kärnten)
werden seit Lamstag in der Kluidner-
alpe  vermißt . Eine Rettungserpedition ist
am Neujahrstag abgegaugen. Man nimmt
an , daß die beiden Vermißten durch eine
Lawine tödlich verunglückt sind

AWchtlM Kimstmakr
gefährdet eine Kamille

llnd verschwindet trotz schwerer Verletzungen
spurlos

Berlin , 2. Jan . In einem Haute in Zeh¬
lendorf  gab es Dienstag , gegen 6 Uhr
morgens, einen aufregenden Zwischenfall.
Der Kunstmaler Waldemar H anne  m a n n.
der in der Wvhnung seiner Verwandten
übernachtet hatte , erlitt plötzlich einen
L o b s n ch t s a n f a l l. Er ergriff ein
Küchenmesser, mit dem er wie rasend um
sich schlug und seine Angehörigen bedrohte.
Diese zogen sich in ein Hinterzimmer zurück.
Inzwischen demolierte der Tobende die
Wohnungseinrichtung , riß die Bilder von
den Wänden und zertrümmerte Fenster¬
scheiben.

Der bedrängten Familie , der der Weg !
nach außen abgeschnitten war . blieb nichts !
anderes übrig , als den Sohn zum Fenster !
der im zweiten Stock gelegenen Wohnung
an einem Strick auf die Straße
h i n n n t e r z u l a s s e n. Er benachrichtigte
dann telephonisch das Uebersaükomando.
Auch der Polizei gegenüber setzte sich der
Tobsichtige heftig zur Wehr und brachte
einem der Beamten mit dem Messer eine
leichte Verletzung bei. Die Beamten alar¬
mierten nunmehr die Feuerwehr , die mit
einein Wasserstrahl gegen den Rasenden
vorging.

Nunmehr sprang Hanne,nanu aus dem
Fenster aus den Hof^ hinab , stürzte dabei
durch eine Glasveranda und zog sich er¬
hebliche Schnittwunden zu. Blutüberströmt
eilte er ans den nahen Wald zu , wo
er spurlos verschwand.  Die Polizei
hat die Verfolgung ausgenommen, konnte

> seiner jedoch bisher nicht habhaft werden.! Kälte hemmt
den Schiffsverkehrs

, Friedrichshofen , 2. Jan . Die seit mehr als !
i 4 Wochen anhaltende Trockenheit, verbunden !
l mit Kälte und teilweise starkem Ostwind, hat !
! den Wasserstau!) des Bodensees aus 2,65 !

Meter sinken lassen. Dieser Niederwasser- s
stand bedingt bei der Schiffahrt die Anwcu- !
düng erhöhter Vorsicht. — Wegen Eisbil¬
dung ist der Schiffsverkehr ans dem Unter- ,
see zwischen Reichenau—Iznang —Radolfzell
eingestellt worden . Dagegen wird der Schiffs¬
verkehr zwischen Reichenau—Lehningen vor¬
läufig noch, wenn auch unter Schwierigkei¬
ten, aufrechterhalten . — Am Samstag hat
das Motorschiff „Ravensburg " auf der Fahri
von Konstanz nach Friedrichshafen einen
Defekt erlitten , der die alsbaldige Außer¬
dienststellung des Schiffes nötig machte. Das
Reserveschifs„Königin Charlotte " ist sodann
in Dienst gestellt worden.

Mutter geht rntt ihrem Sohn
in den Tod

Ulm, 2. Jan . Am Silvester hat sich eine
Reichsbahnkassiersehefrau B. mit Gnsv e r-
gistet.  Auch ihren 12jährigen Sohn nahm
die unglückliche Frau mit. Beide wurden
tot in ihrer Wohnung gefunden. Der Mann
ist zurzeit verreist. Tic Leichen wurden noch
am Abend in die Leichenhalle verbracht.

Radaubrüder
wotten Arbeitslager erobern

Rredtingen, 2. Jan . In der Neujahrsnacht
wurde der Posten des Arbeitsdienstlagers
durch Zivilpersonen ans Grüningen tätlich
angegriffen. Die Zivilisten, 6 an der Zahl,
Vvllsührten vor dein Arbeitsdienstlager nachts
einen lebhaften Radau,  weshalb diese
von Arbeitsdienstkameraden zur Ruhe ge¬
mahnt wurden . Die Zivilisten beschimpften
jedoch die Arbeitsdienstler , von denen einer
durch einen Messersti  ch verletzt wurde.

Handel und Verkehr
Der Sparer hilft aufbauen

Was das Verhalten jedes einzelnen Volksge¬
nossen für den Nutzen des ganzen und den
Aufstieg unserer Wirtschaft bedeutet, das hat in
klarer Weise die seitherige Entwicklung seit der
Machtübernahme durch die nationalsozialistische
Bewegung gezeigt. Wenn die ganze Wirtschaft
gedeihen soll, so muß sich jeder Einzelne so
verhalten, daß ein möglichst großer Nutzen für
die Allgemeinheit und damit schließlich auch für
ihn selbst entsteht. Ein Gebiet, auf dem dieses
gemeinsame Interesse zwischen Volk und dem
einzelnen Volksgenossen besonders deutlich zu
Tage tritt , ist die Geld- und Kreditwirtschaft.
Bei den umfassenden Bemühungen der Reichs¬
regierung, Arbeit und Brot zu schaffen, steht
immer wieder die Frage der Geldbeschaffung
hierfür zur Erörterung. Sie ist bisher gelöst wor¬
den und wird auch weiter gelöst werden.

Wie sehr gerade die Reichsergierung die auf¬
bauende Tätigkeit des deutschen Sparers wür¬
digt, brachte vor kurzem Reichswirtschaftsmini¬
ster Dr. Schmitt  in einem Vortrag vor der
Presse zum Ausdruck. Dr. Schmitt äußerte sich
dort wörtlich wie folgt:

„Mit ihrer ganzen Autorität wird die Regie¬
schützen, was der einzelne Volksgenosse in einem

Leben von Arbeit sich für sein Alter und für
seine Kinder geschaffen hat. In diesem Vertrauen
wird das deutsche Volk zum Sparen und zur Bil¬
dung neuen Vermögens angeregt werden. Das ist
das beste und in Wahrheit das einzige Mittel,
um der deutschen Volkswirtschaft aus eigener
Kraft das für die Zukunft benötigte Kapital
zur Verfügung zu stellen und im übrigen auch
der einzige Weg, um den Preis für Leihkapital,
den Zinssatz natürlich zu senken".

Wenn jeder Volksgenosse, der dazu in der La¬
ge ist hiernach handelt und zu einer Stärkung
des heimischen Kapitalfonds nach Kräften bei¬
trägt , wird das große Ziel der Ueberwindung
der Arbeitslosigkeit außerordentlich gefördert.
Es ist auch nicht so, wie man noch immer hier
und da hören kann, daß durch eine gesunde
Spartätigkeit die Kaufmöglichkeiten des' Publi¬
kums beeinträchtigt würden. Einmal wird ja
das Geld bei den Sparkassen nicht in den Tre¬
sor eingeschlossen, sondern geht als Kredit an
den Mittelstand heraus, wo es sich in Löhne
usw. und damit auch in Kaufkraft verwandelt.
Ferner kommt aber die Spartätigkeit auch der
Geschäftsweltzugute, wie besonders deutlich z.
B. die demnächst einsetzenden Jnventurverkäuse
zeigen. Denn viele Volksgenossen, die bei dieser
Gelegenheit ihren Bedarf an Wäsche usw. be¬
friedigen, können dies nur, weil sie sich eben im
Laufe des Jahres den erforderlichen Betrag
bei der Sparkasse zurückgelegt haben.
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Schweineprcise: 2. Jan . Lndwigs-
burg:  Milchschweine 24—36 M.; Kirch-
h e i in: Milchschweine24—38 M„ Läufer 60
bis 90 M.; Tuttlingen:  Milchschweine
16 - 28 Bl.

Liehpreise, 2. Jan . Kirchheim:  Farren
250—380 M„ Ochsen 340 M„ Kühe 90 bis
385, Kalbcln 280 - 400, Jungvieh und Rin¬
der 85- 3 ff) M.

Das Wetter
Schwacher Hochdruck liegt über Mittel¬

europa , während sich bei Island eine starke
Depression zeigt. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist vielfach bedecktes, nur mäßig kaltes,
auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Gestorbene: Jakob Weinlüder, Waldmeister
61X- J >> Dornstetten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten
Hierzu der Wandkalender 1934
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?sck -Ar2t kür innere Krankheiten

Neukirchener Abreiß -Kalender
22 vorrätig in der
^ Buchhandlung Zaiser - Nagold

Effringe», den2, Jan. 1934

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, Vater,
Großvater, Bruder und Schwager

Michael Dengler
heute früh um 4 Uhr von seinem schweren Leiden
im Alter von 70 Jahren durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
10 die trauernden Kinder.

Beerdigung Donnerstag nachm. V-2 Uhr.

Am Vvuntug treffen sich alle

im „Adler " in Nagold
zwecks des S

Regimentstreffen
im 3uni 1934.

^ Heute abend

Gefamtprobe

Wegen Versetzung meines seil-
herigen Mieters habe ich eine
schöne, sommerliche 11

4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad auf 1. April oder
früher zu vermieten.
Julius Brenner, Moltkestr.80.

Losungs-Büchlein
für 1934 zu 65 xZ vorrätig bei

G.W.Zaiser,Buchhdlg.Nagold

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte oorr
G.W.Zaiser. Buchhandlung, Nagold

Li8er»»«v «r kvINIose
zugunsten des Thüringer Museums in Eisenach
Ziehung9. Febr. 1934. Loseä50 Doppelloseä 1-M
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NM«drH mit Austritt ans dem Mkerdund
England sagt : Deutschlands Nichtgleichberechtigungist ein Anachronismus

Nr. Berlin , 1. Januar . Deutlicher denn fe
zeigte es sich um Jahresschluß , daß fast alle
politischen Probleme Europas sich um eine
Kernfrage gruppieren : Die deutsch-franzö-
fische Verständigung.

Dieses Kernproblem des Jahres 1934 hat
Vizekanzler v. PaPen  in einem Neujahrs¬
aufsatz folgendermaßen Umrissen:

„Das Kernproblem der euro-
Päischen Lage ist und bleibt das
de utsch . französische Verhält-
u i s. Wir wünschen an der Wende der
neuen Zeit den jahrhundertealten Kampf
mit Frankreich zu beenden . . . In der
Frage der Sicherheit sind wir bereit, alle
gewünschten Garantien zn geben. Zwischen
unfern Ländern befindet sich eine breite
entmilitarisierte Zone und keine Befesti¬
gung irgendwelcher Art sichert die deutsche
Westgrenze . . . Wir verstehen es, wenn
Frankreich eine starke Rüstung wünscht
und wir haben nichts dagegen, daß es diese
starke Rüstung und seinen Watt phanta¬
stischer Grenzbefestigungen beibehält. Das
Einzige , was wir fordern , ist
das geringe Maß relativer
Sicherheit , derenwirselb st, wie
jeder souveräne Staat , bedür-
f e n.

Aber es gibt zwischen lins noch einen
Punkt zu regeln, ohne den der deutsch-
französische Friede niemals endgültig und
aufrichtig sein kann : Die Saar¬
frage. . . Wir sind bereit , morgen
abstimmen zu lassen,  wenn Frank¬
reich wünscht, daß die Weltgeschichtevon
den Jrrtümern seiner imperialistischen
Politik auf diese Weise Notiz nehmen sott.
Keine Regierung , der es wirklich ernst ist
mit der Herbeiführung des Friedens , sollte
deshalb zögern, das Problem sofort in
Angriff zu nehmen. Die wirtschaftlichen
Fragen dieses an der Grenze Frankreichs
liegenden Gebietes können und müssen in
einer Form gelöst werden, die den Inter¬
essen beider Länder dient. Das wäre eine
wahre Friedenspolitik ."
In Frankreich scheint man die Einfachheit

dieser beiden Probleme noch nicht begriffen
zu haben . Wohl hat man . als man das Echo
der Pariser Veröffentlichungen über die
Denkschrift der französischen Regierung zur
Abrüstungsfrage feststellen konnte, diese
Denkschrift noch in einigeil Punkten abge»
ändert und den Berliner französischen Bot¬
schafter Poncet  erst am Samstag abend
nach Berlin abreisen lassen. Man gibt sich,
aber ganz unbegründeten Hoffnungen hin.
die Behandlung des Abrüstungsproblems
nach Genf zurücksühren zu können, und stützt
sich dabei auf eine Rede Noosevelts.
der als Demokrat und Nachfolger Wilwns
zwar einige freundliche Worte für den Völ¬
kerbund finden mußte, im übrigen aber
gleich hinzufügle. daß es den Ver. Staaten
gar nicht einfällt . die politischen Aktionen
des Völkerbundes zn unterstützen, Ter fran¬
zösische Außenminister Paul - Boncour
begeistert sich an dieser „hochherzigen" Rede
und vergißt ganz, daß Roosevelt in der glei¬
chen Rede mit aller Deutlichkeit ans Frank¬
reich hiliwies, als er von 10 v, H. der Bevöl-
erniig der Erde sprach, die noch immer an
ras Schwert glauben

Da hat die Rede Noosevelts in England
ein ganz anderes Verständnis gefunden.

Da hat die Rede Noosevelts in England
ein ganz anderes Verständnis gefunden.
„T i m e s ", d a s Blatt , das noch
immer die Meinung des briti¬
schen Kabinetts wiedergibt,  stellt
im Zusammenhang mit der Rede Noosevelts
ausdrücklich fest:

„Kürzlich hat die deutsche Negierung
ihren Nachbarn eine Reihe von Nichtan¬
griffspakten angeboten , und die Abnei¬
gung, sich dieses Angebot zunutze zn
machen, hat sicher enttäuscht . . . Eine Be¬
seitigung der Angrissswassen würde eine
Veränderung des gegenwärtigen Macht-
Verhältnisses bedeuten. Tie Beseitigungder schweren Waffen wäre ein wunder¬

barer Vorteil für Deutschland, ebenso wie
die andere von Präsident Roosevelt ge¬
stellte Forderung , daß jeder Staat das
Recht haben sott, seine eigenen Grenzen
mit unbeweglichen Verteidignngsmitteln
zu befestigen. Hier handelt es sich
n m d a ^ N e cht, das nach allge¬
meiner A nsfassung z u m Wesender nationalen Souveränität
gehört . Es h a n d e l t s i ch tatsäch¬
lich um einen Anachronismus,
wenn es Deutschland verboten
sein soll . Flngabwehrgeschütze
zn haben oder nach Belieben
defensive Befestigungen anzu¬
legen.  Auch in dieser Beziehung han¬
delt es sich darum , ob Deutschland
Gleichberechtigung haben sott. Ter Reichs¬
kanzler hat der Welt zu verstehen gegeben,
daß er nicht daran denkt, zu einer allge¬
meinen Abrüstungskonferenz znrückznkeh-
mn, bevor die Frage der Gleichheit in
einer Deutschland befriedigenden Weisege-

Zum Kaffee beim Führer
Der Führer empfängt seinen Kriegskameraden Westenkirchner

Berlin , I. Jan . Ter Kriegskamerad des
Führers , Ignaz W c st e n ki r chn e r , der
vom Führer die ^Möglichkeit zur Rückreise
nach Deutschland erhalten hat und am Frei¬
tag in Bremerhaven ankam, wurde Sams¬
tag v o m F ü hrer in der Nei ch s-
kanzlei zum Kaffee ein geladen.

Am Nachmittag erschien Ignaz Westen-
kirchne  r mit seiner Frau und seinen drei
Kindern in dem Gebäude am WilhelmZplatz.
Sein Kriegskamerad Huber,  der ihn in
Bremerhaven abgehvlt hat , begleitete ihn.
In der Wohunng des Führers nahm Max
A m a n n, der Leiter des Zentralparteiver¬
lages der NSDAP , und Kvinpaniefeldwebel
des Führers und Westenkirchners im Kriege,
diesen in Empfang. Es gab ein freudiges
und bewegtes Wiedersehen. Ignaz Westen-
kirchner hat die Mundart seiner Heimat
(Niederbayern) noch nicht verlernt , und bald
war bei Kaffee und Kuchen ein angeregtes
Gespräch ans echt Bayrisch im Gange.

Selbst die Kinder, die auch Englisch
sprechen, verstanden kräftige bayrische Worte.
Sie sehen Deutschland zum ersten Mals ^md
sind begeistert. Großen Spaß hat ihnen die
Seefahrt ans dem großen « chiif gemacht.
Sie haben aber gleich das Fehlen der Wol¬
kenkratzer. die ihnen in Nenyork so impo¬
nierten . bemerkt und bennuiaeli.

Mar Ainann kann dem Heimgekehrten die
freudige Mitteilung machen, daß er i m
Z eai tra l v a rt ei v erläge der
N A P . eine gute Stelle erhal¬
ten  werde . Auch aus diese Arbeit freut sich
Westennrchner. denn er habe so viel nach-
znlwleii, Es bedrückt ihn . daß er die letzten
Jahre des Kampfes nicht in der Heimat an
der Front miterleben konnte.

I ii d e r D ä m m e r st u n d e erschei nt
dann auch der Führer,  und es gibt
ein freudiges und gerührtes Wiedersehen,
denn Westenkirchner hat io manches gemein¬
same Erlebnis ans dem Weltkriege mit dem
Führer , und für beide endete wenige Lage
vor Kriegsschlnß der Weltkrieg damit , das;
sie durch die Explosion der glei¬
chen Gasgranate gasver giftet
wurden.

Der Führer schüttelt Westenkirchner freu¬
dig die Hände, dann wendet er sich den
Kindern zu und streicht ihnen über die
Blondköpfe. Westenkirchner hat viel zn er¬
zählen und zn berichten, und nachdem seine
erste Scheu verflogen ist. plaudert er un¬
gezwungen wie einst, und manches „weißt
du noch" füllt die Stunde . Dann rnst die
Arbeit den Führer wieder an den Schreib¬
tisch zurück . . .

, , Hitlers
- ? Kriegskam>. cad

Wie bekannt, hat
der Führer seinen
ehemaligenKriegS-
kameraden Ignaz

Westenkirchner.
mit dem er zu¬
sammen bis 1913

im bayerischen
serveinfanterie-

regiment Nr. 16
gekämpft hatte,

aus den Vereinig¬
ten Staaten nach
Deutschland zn-

rückkommen lassen.
Westenkirchner
war arbeitslos

und so bezahlte
der Reichskanzler
seine llcberfahrt

nach Deutschland.

löst ist . . . Wenn die deutschen Vorschläge
nicht in allen Einzelheiten annehmbar
sind, so sollten sie doch eine
Grundlage für diplomatische
Verhandlungen bilden.  Es ist zu
hoffen, daß die französische Antwort nur

j Abänderungen der deutschen Vorschläge,
l nicht aber eine Verwerfung enthalten! Wird."
! In Paris wird diese englische Aenßerung

gewiß dämpfend wirken auf den Optimis-
mns , der seinen Nährboden in der Haltung
der von Frankreich abhängigen Staaten
der Kleinen Entente gefunden hat.

Noch deutlicher aber als die „Times ",
nimmt die römische „Gazetta di
popolo " in einem offensichtlich
von N e g i e r n n g s s e i t e beeinfluß¬
ten Aussatz zum A b r ü st n n g s p r v-
blem Stellung,  so daß man ohne Be¬
denken von einer Drohung Italiens,
den Völkerbund ebenfalls zu
verlassen,  wenn Frankreich die euro¬
päische Verständigung und damit den Frie¬
den dauernd sabotiert , sprechen kann:

„Auch der neue französische Abrüstungs¬
vorschlag ist nur ein leeres  M a n ö-
v e r . Von Abrüstung sicht man in keinem
Staat auch mir eine Spur . Das A b-
r ü st ii n g s p r o b l e m besieht für
Frankreich lediglich darin,
Deutschland auch eine nur teil¬
weise Wiederaufrüstung un¬
möglich zu machen.  Dabei braucht
man wirklich kein Prophet zu sein, um zn
sagen, daß Deutschland ohne etwas Kon¬
kretes in den Händen nicht nach Gent zu¬
rückkehren werde . . . Italien überstürzt
zwar seine Entscheidungen in der Frage
der Völkerbundsreiorm nicht, aber es ver¬
schiebt sie auch nicht auf den St . Nimmer¬
leinstag . Im gegebenen Augenblick,
wenn wir wieder einen neuen Beweis für
die Ilniähigkeit des Völkerbundes zur
Lösung der großen internationalen Fra¬
gen vor Augen greifbar liegen Yaven.
wird die faschistische Negie¬
rung die großsprecherischen
Nedeübungen in Gens den an¬
dern Staaten überlassen.  Man
muß hoffen, daß sich bei den Bespre¬
chungen Mussolini - Simon  die
Möglichkeit einer gemeinsamen englisch-
italienischen Aktion ergibt ."
So sieht die Welt das Problem , das heute

Europa beherrscht. Ter Monat Januar wird
mit seinen großen außenpolitischen Aktionen
weitere Klarheit bringen . Tie außenpoli¬
tische Lage des Deutschen Reiches am Neu-
jahrstage ist am besten zu vergleichen mit
der innenpolitischen Lage des National¬
sozialismus vor einem Jahre : Damals hatte
der Nationalsozialismus seinen Macht-
ansprnch erhoben, den zu erfüllen man sich
noch weigerte und in wenigen Wochen doch
gewähren mußte. Heute hat Deutschland
seinen Anspruch auf Gleichberechtigung er¬
hoben: Tie Welt wird die Glerchberech-
ligung gewähren müssen, mag sich Frankreich
dagegen ebensosehr sträuben wie Herr von
Schleicher gegen den Nationalsozialismus . . .

Humor
Mahnbriefe

..Tie schreiben uns. daß Sie unsere Rechnung
erst dann bezahlen werden, wenn wir die Ihrige

! beglichen haben. Wir müssen Ihnen aber mit-
! teilen, daß wir uns auf so ungewisse Zahlungs-
I termine nicht einlassen können!" (L. Bl.l
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Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Reiche-Hauptstadt
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„Nun kann uns eegentlich nur passieren,
daß der Wirt unS rauspfeffert !" sagt Schulz
glücklich an diesem Abend und sieht sich in
oem Palast um.

Karl fährt auf . „Was ! Tenn wird er für
die Partei gekeilt, dann schmeißt er nicht
mehr."

Und das zu tun wird sofort beschlossen.
Ta sitzen sie nun und sind aufgehoben und

beieinander: Karl kramt eine unglaubliche
Menge alter Wandervogellieder aus . Ter
Rollkutscher wird ehrgeizig und bringt ihnen
eine ebenso unglaubliche Menge richtiger,
deftiger Berliner Gesänge bei und dann
singt Schulz mal so auch Jux -Lieder aus der
Kommunistengegend. Die sind im Handum¬
drehen umgedichtet und geben mit wenigen
Veränderungen blutrünstige Rundgesänge.

Schließlich entdeckt Erich seine poetische
Ader und von da ab steigen die ersten
Sturmlieder in den verüncherten Raum.
Mundharmonika und Knautschkommode und
Klampfen geben eine zünftige Begleitmusik.

„Die rote Front schlagt sie zu Brei,
SA . marschiert, marschiert.
Die Straße frei!"
„Brüder in Zechen und Gruben,
Brüder ihr hinter dem Pflug.
Ans den Fabriken und Stuben
Folgt unseres Banners Ing !"

„Ter mächtigste König im Lnstrevier
Ist der stiirmesgewaltige Aar,
Tie Böglein erzittern , vernehmen sie
Sein rauschendes Flügclpaar !"
„Wir sind die Hitlergarde . . ."
„Draußen am Wiesenrand
Hocken zwei Dohlen . . ."

Das Heim wächst und blüht und wird
immer heimatlicher. Sie haben wahrhaftig
sauberes, glattes Linoleum schon auf dem
Boden liegen. Ter Kaufmann von nebenan
hat cs gestiftet. Sie haben einen Kanonen-
ofen ausgestellt, da kann man Suppen und
Kaffee kochen und ein Schnitzel braten , wenn
man mal eines hati Meistens hat man es
leider nicht.

Eines Tages zieht Schulz ganz in den
Keller. Er hat es mit der Angst zu tun be¬
kommen, daß irgend jemand einmal all die
Herrlichkeiten beschädigen oder stehlen könnte.
Außerdem meinte er, müsse jemand da sein,
der die Befehle in Empfang nimmt und der
eine Zentrale spielt.

Sv nach und nach finden sich nämlich ge¬
wisse Dinge ein, die bewacht werden müssen.
Zum Beispiel die kleine Sammlung von
Gummiknüppeln.

Die ist sehr notwendig, denn schon hat
die Kommune den Keiler ausfindig gemacht,
was ja weiter nicht schwierig war , und schon
sieht man Burschen, die keiner von den SA .-
Münneril kennt, in der Nähe des Hauses
herumstrolchen.

Es ist die Zeit gekommen, da ein braunes
Hemd — in der Nacht auf der Straße ge¬
tragen — den Tod bedeuten kann. Deshalb
wird es immer häufiger , daß der eine oder
andere von ihnen die Nacht über im Keller
bleiben muß.

«chulz ist es, der eine unfehlbare Nase
für dicke Luft draußen hat und er paßt auf,

wie eine Mutter und wird grob, wenn es
sein muß. „Du jehst heute nich hier weg!"
knurrt er, wenn er etwas gerochen hat.
„Hier haste een Buch, oder willste Schach
mit mir spielen. Oder wir singen eens. Die
Moskowiter sollen kalte Zehen kriegen. Hier
bleibste."

Er ist der Befehlshaber dieses Bunkers
unter der Erde. Er sichert die Fenster, er
verschließt die Tür , er legt sich auch vor die
Luke und beobachtet die « traße.

Daun zieht er sich an den Ofen zurück
und liest Eichendorss, für den er eine ab¬
göttische Liebe hat , seit Karl ihm zum ersten
Male ein Gedichtbuch in die Hand gedrückt
hat . Oder er brummt sein Lieblingslicd vor
sich hin : Argonner Wald um Mitternacht.
Das paßt beides zusammen. Durchaus.

An der Wand hängt eine große Hakcn-
krenzfahne. lind Schulz träumt davon, daß
dieses geheimnisvolle, magische Zeichen ein¬
mal über ganz Berlin wehen wird . Ach was,
über ganz Berlin , über allen deutschenLanden!

7.
Es ist ein aufgeregtes Frühjahr-
Tie SA . bedeutet schon eine Macht. Ein

paar Stürme können es schon wagen, in die
Mark zu fahren und dort erzählen und be¬
weisen, daß es jetzt in Berlin außer den
Rotfrvntmäilnern auch SA .-Münner gibt.

In der Reichshauptstadt bummelt die SA.
fleißig durch die Straßen , sie sehen sich das
Gelände an , ans dem sie einmal , früher oder
später, wieder kämpfen müssen. Man hat
ihnen Vorsicht befohlen. Sie bummeln in
Zivil , ohne das braune Hemd, ohne die
braune Hose, ohne die SA .-Mütze.

Und Schulz paßt scharf auf . daß in seinem
Bereich diese kluge Vorsicht eingehalten
wird . Ein blutjunger Kerl kommt einmal

frisch, vergnügt und verwegen mit der SA .-
Mütze aus dem .Kopf m den Keller.

Schulz stauiu ihn an . „Du bist wohl ganz
und gar blödsinnig geworden. ivaS?" sanchl
er grimmig . „Wenn ie dir bei ner Ver¬
sammlung den Kopp eiiilrimmen , iciiügl
das . vastehste? Komm mir ;a -nicht sowieder."

Ter Junge sieht ihn etwas verstäiiduislos
an und dreht verlegen die Mütze in der
Hand.

Schulz wird etwas milder . „Bist stolz nii
die Mütze, »ich? Kauuste ooch. Kaiiiijte lehr.
Js ooch eene Ehrenmütze. wie der Stahlhelm
een Ehrendeckel. Halt nur nich io ville ans.
Mensch, kiek nich io dämlich. Wenn dir eener
mit die Mütze nachts sieht, haste een Pflaster¬
stein im Genick und vier Messer mang die
Nippen. Tot is nun mal io in dieser seinen
Stadt . Ader ick will dir ivat verklickern: een
lebendiger SA .-Mann ts mir lieber als
cener mit 'm Nachruf. Und dem Führer ooch
und allens zu seiner Zeit, vastehste?"

Der Junge fragt unsicher: „Wat soll ich
denn mit die Mütze nun machen?"

Schulz wirkt einen Blick an die Decke.
„Ussressen tollste sie nich. Döskopp. Steck ie
in die Tasche. Schad ihr ia nischt. Und ie:
stolz, daß dlt sie in die Tasche hast. Und nun
mach keen son verdattertes Jesicht. Vorsicht
is ooch die Mutter vom SA .-Dienst. Undnn komm man mit."

Tie beiden gehen schlendern.
Es ist ein Uhr nachts und die Siraßen

riechen ganz verrückt nach Frühling , nach
März , nach lauen Winden. Mädchen spa¬
zieren langsamer als sonst, und bleiben am
Kanal stehen, sehen in die Bäume , iehcn in
das Wasser, sehen irgendwohin ms Weiteund träumen.

Fortsetzung folgt.
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KmnkenveMerung
der Lehrlinge im Winter

Bei einer Reihe von Berufen , insbesondere
bei allen Außenberufen, bedingen die Witte-
cungsverhältnifse im Winter , daß mit der
Arbeit ausgesetzt werden muß. Soweit die
Arbeiter nicht im Jnnenbetrieb weiter-beschäf¬
tigt werden können, erhalten sie ihre Entlas¬
sung. Mt diesem Augenblick hört auch die
Pflichtversicherung gegen Krankheit auf ; die
Arbeiter werden von der Krankenkasse abge¬
meldet. Regelmäßig entsteht nun die Frage,
wie es in solchen Fällen mit den Lehr¬
lingen  zu halten ist. Zwar können auch
sie nicht mehr weiterbeschäftigt werden, doch
besteht das Lehrverhältnis fort und die Be¬
schäftigung des Lehrlings beginnt ohne wei¬
teres wieder, wenn die Witterung es gestat¬
tet, ohne daß ein neuer Vertrag geschloffen
werden muß.

Nach der Rechtsprechung des Reichsversiche¬
rungsamts sind in solchen Fällen weniger
die Rechtssorm des Vertrages als vielmehr
die tatsächlichen Verhältnisse maßgebend. Ist
es dem Lehrling freigestellt, sich während der
Aussetzzeit eine andere Beschäftigung zu su¬
chen, und steht er während der Wintermo¬
nate nicht in einem persönlichen und wirt¬
schaftlichen Abhängigkeitsverhältnis zu sei¬
nem Lehrherren, so besteht auch keine Ver¬
sicherungspflicht und der Lehrling ist von
der Krankenkasse abzumelden. Behält aber
der Lehrherr auch während der Arbeitsunter¬
brechung die Verfügungsmacht über den
Lehrling, dann ist das Beschäftigungsver¬
hältnis nicht gelöst und dann besteht auch
die Krankenversicherung und ebenso, wenn
sie überhaupt schon eingetreten ist, die Ar¬
beitslosenversicherung weiter . Das gilt auch
dann , wenn der Lehrling während der Win¬
termonate keine Vergütung erhält . Tenn sür
die Versicherung von Lehrlingen ist nicht
Voraussetzung, daß Lohn gezahlt wird , wäh¬
rend andere Arbeiter bekanntlich nur ver¬
sichert zu werden brauchen, wenn sie sür ihre
Arbeit Entgelt erhalten.
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Schwäbische Präzisionsarbeit
Augenkontrolle der Ringe bei den Vereinigten Kugellagerfabriken Stuttgart - Cannstatt

Die Lage her „ angelernten Arbeiter"
NernMeratmig,Eignungsprüfung».LeWngMutzbrstMumumn müssen Zusammenwirken

Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit

durch Stellenlosenschulung
Die Stellenvermittlung der Arbeitsämter,

der Berufsverbände nsw. führen immer wie¬
der Klage darüber , daß das Berufswiffen
und -können der Volksgenossen, die längere
Zeit ohne Arbeit sind, erheblich nachläßt
und ihre Vermittlung in Arbeit stark er¬
schwert. Das gilt für Arbeiter der Faust
und der Stirn in gleichem Maße. Um die
stellenlosen Kaufmannsgehilfen der sich be¬
lebenden deutschen Wirtschaft schnellstens
zur Verfügung stellen zu können, hat der
Verbandsvorsteher des DHV. deshalb an-
geordnet, daß die Bewerber bei der DHV . -
Stellenvermittlung  bis zum 26.
Lebensjahr sofort Kurzschrift und
Schreibmaschine lernen  müssen.
Zur Durchführung dieser Anordnung hat
die Ortsgruppe Berlin des DHV. Anfang
Oktober eine besondere Stellenlosenschulung
eingerichtet, die unter Leitung des Pg . Rahn
mit gutem Erfolg arbeitet.

Die stellenlosen Kaufmannsgehilfen wer¬
den in Kurzschrift. Buchführung , kaufmänni¬
schem Schriftverkehr, kaufmännischem Rech¬
nen und Maschinenschreiben unterrichtet.
Dazu treten Schulungsvorträge über natio¬
nalsozialistisches Wirtschaftsdenken, Licht-
bildvortrüge über Luftschutz usw. und end¬
lich Besichtigungen industrieller Werke.

Zn dem gegenwärtigen Lehrgang werden
etwa 1400 stellenlose Kaufmannsgehilfen
geschult. Jeder hat zwei Kurse belegt. Die
Kurse sind für Anfänger und Fortgeschrit¬
tene getrennt . Jeder Schüler hat wöchent¬
lich dreimal je zwei Doppelstunden . Di«
Schüler sind überwiegend 19 bis 30 Jahre
alt und von ganz verschiedener Vorbildung
Als Lehrkörper stehen stellungslose Diplom¬
handelslehrer , Diplomkaufleute und Fach-
lehrer zur Verfügung . Das Unterrichts¬
material wie Schreibpapier . Bücher usw
wird kostenlos zur Verfügung gestellt. Schü¬
ler, die weiter als 5 Kilometer vom Schul¬
haus entfernt wohnen, erhalten eine Fahr-
geldvergütuug.

Unter den Volksgenossen, die heute vor¬
erst noch ohne Erwerb sind, gehört eine nicht
unbeträchtliche Zahl zu der Kategorie von
Arbeitern , die man als „ungelernte
Arbeiter"  zu bezeichnen Pflegt. Die Pra¬
xis der Arbeitsämter macht hier eine Unter¬
scheidung zwischen denjenigen, die in irgend¬
einer Berufsgruppe , z. B. der Landwirtschast,
der chemischen Industrie oder dem Bau¬
gewerbe usw. mindestens 26 Wochen im Ver¬
lauf der letzten 52 Wochen ihrer tatsächlichen
Beschäftigung tätig waren , und allen übri¬
gen ungelernten Arbeitern.

Grundsätzlich wird der ungelernte Arbei¬
ter im Rahmen der konjunkturgebenden Ver¬
hältnisse die Möglichkeit haben, in jeden!
Zweig der Landwirtschast, des Bergbaues,
der Industrie und des Gewerbes ein Unter¬
kommen zu finden für die Arbeitsverrichtun-
aen. die einfacher Natur sind und keine be¬
sonderen Berufskenntnisse voraussetzen. Im
allgemeinen jedoch ist festzustellen, daß ein
großer Teil der ungelernten Arbeiter sich
vorwiegend dem Baugewerbe,  und hier
wieder dem Tiefbau  zuwendet . Dieses
Gewerbe erweist sich, vielleicht noch daneben
die Metallindustrie und das Transportge¬
werbe, am aufnahmefähigsten für die Mas¬
sen der ungelernten Arbeiter.

Durch die Arbeitsbeschasfungsmaßnah-
men der Regierung Hitler  werden also
in beträchtlichem Ausmaß auch diese Ar¬
beiterschichten beim Straßenbau,
bei Flußregulierungen , bei Kanalbauten
und sonstigen Erdbewegungen für viele
Monate und Jahre  Verwendung
finden.
Wenn auch alle diese Maßnahmen auf

»veite Sicht gedacht sind und langfristige Be¬
schäftigung ermöglichen, so ändert dieser Um¬
stand doch nichts an der Tatsache, daß das
Schicksal des ungelernten Fabrikarbeiters
immer ein schwankendes  bleiben wird.
Das Hauptmerkmal des ungelernten Arbei¬
ters ist sein häufiger Stellungswechsel. Die
sich immer, oft in ganz kurzen Abständen
wiederholenden Veränderungen der Arbeits-
stelle, die größeren Möglichkeitenöfterer Ver-
dienstlosigkeit erschweren es diesen Arbeitern,
seßhaft zu werden und an die G r ü n d u n g
einer Familie  zu denken. Auch den Be-
griff der BerufSehre und des Adels der Ar-
beit werden sie kaum kennenlernen.

Im Interesse der Bevölkerungspolitik und
einer stetigen Entwicklung des Arbeitsmark.

tes sowie im eigenen Interesse der Betroffe¬
nen erhebt sich also die Frage , wie hier
grundlegender Wandel geschaffen werden
kann. Geht man dem Lebensschicksal eines
ungelernten Arbeiters nach, so wird man
meistens feststellen müssen, daß der Vater
infolge der eigenen schlechten wirtschaftlichen
Verhältnisse nicht in der Lage war , dem jun¬
gen Menschen nach seiner Schulentlassung
eine geregelte Berufsausbildung angedeihen
zu lassen. Ohne besondere Kenntnisse, nur
über seine mehr oder minder große Körper¬
kraft verfügend wurde er auf den Arbeits¬
markt geworfen, um möglichst rasch irgend¬
wo als Gelegenheitsarbeiter sein Brot zu
verdienen. Die schweren sittlichen Gefahren,
denen der junge ungelernte Arbeiter in Zei¬
ten langer Arbeitslosigkeit ganz besonders
ausgesetzt ist, sind ans den vergangenen Jah¬
ren hinlänglich bekannt. Schließlich ist es
eines Volkes, in dem jeder Lesen und Schrei¬
ben gelernt hat , unwürdig , daß es Menschen
gibt, die keinen Beruf erlernt haben.

Aufgabe der berufenen Organe des neuen
Staates wird es daher sein, auch aus die¬
sem Gebiete für wirksame Abhilfe zu sorgen.

Ziel des nationalsozialistischen Deutsch¬
land ist es, jedein arbeitenden Menschen
sür sich und seine Familie ein ausreichen¬
des Einkommen zu gewährleisten.
Man muß es sich zur Pflicht machen, die

Berufsberatungsstellen und Lehrstellenver¬
mittlungen so anszubauen , daß sie von je¬
dem Schulentlassenen als eine wirk-
licheFührung  benützt werden.

In diesem Zusammenhänge kommt der
Eignungsprüfung  erhöhte Bedeutung
zu, damit jede Fehlvermittlung und jeder
unnütze Aufwand an Zeit und Geld vermie¬
den wird . Nur durch sorgfältige Prüfung
aller vorhandenen geistigen und körperlichen
Fähigkeiten und Veranlagungen des jungen
Arbeitskameraden kann dieser gleich zu Be¬
ginn seines Schaffens in der Volksgemein¬
schaft in die richtigen Bahnen gelenkt wer¬
den.

Um auch den unbemittelten Volksgenossen
die Möglichkeit einer ordentlichen Berufsaus¬
bildung zu geben, können aus öffentlichen
Mitteln Erziehungs - und Lehrzu¬
schüsse  gewährt werden, damit das in der
Vergangenheit so oft angeführte und eben¬
soost mißbrauchte Wort „Freie Bahn dem
Tüchtigen" endlich verwirklicht wird . Die

Errichtung von Lehrwerkstätten,  wie
sie von großen Firmen , z. B. den Siemens¬
werken in Berlin , bereits unterhalten wer¬
den, ist auf jede Weise zu fördern . Es ist
dabei jedoch durchaus nicht notwendig, daß
der Staat selbst derartige Lehrwerkstätten
betreibt und mit der Privaten Initiative in
unerwünschten Wettbewerb tritt.

Um der Heranbildung eines tüchtigen
Nachwuchses von gelernten Arbeitern auch in
anderer Hinsicht Forderung angedeihen zu
lassen, müssen die vorhandenen Lehr¬
ling  s s chu tzb e st i m m u n g e n entspre¬
chend erweitert werden.

Die Arbeitskraft des Jungarbeiters
muß als kostbares Gut aufs nachhaltigste
geschützt werden.

Jeder Ausbeutung durch unsoziale Lehr¬
herren sind die schwersten gesetzlichen Riegel
vorzuschieben. Die Urlaubs - und Freizeit¬
regelung muß nach modernsten Gesichtspunk¬
ten ausgebaut werden, damit die körperliche
Entwicklung nicht vorzeitig durch Ueberan-
st -nmina ungünstig beeinflußt wird.

Durch Zusammenwirken aller dieser Um-
stnnoe nnro erreicht werden, daß der Begriff
des ungelernten Arbeiters als eines Anal¬
phabeten der Arbeit aus unserem Wortschatz
in nicht allzu ferner Zeit durch eifrige Zu¬
sammenarbeit der genannten Faktoren ver¬
schwinden wird ! —

Um das in der Stellenlosenschulung Ge¬
lernte zu vertiefen, finden sich in ihrer Frei¬
zeit je 3 bis 4 Schüler , die nahe beieinandei
wohnen, zur gemeinsamen Uebnng in Kurz¬
schrift nsw. zusammen. Fremdsprachen usw
werden in besonderen Arbeitsgemeinschaften
dnrchgearbeitet, die außerhalb der eigent¬
lichen Stellenlosenschulung liegen und runl
400 stellenlose KaufmannsgehUsen betreuen
In Uebungssirmen verwerten die Schiele»
das Gelernte und bekommen einen Einblib
in das Arbeiten eines geordneten Geschäfts¬
betriebes.

Schüler , die besonders gute Leistungei
aufzuweisen haben und dies durch Prüfun
gen Nachweisen, kommen in eine sogenannt»
Leistungsklasse. Diese Leistungsklasse dien
der Berliner Stellenvermittlung des DHV
als Reservoir sür gute Stenographen unl
Korrespondenten.

Der Erfolg der Stellenlosenschulung de»
DHV. ist außerordentlich erfreulich. Vor
1400 erfaßten Kausmannsgehilfen konnte»
schon 375 wieder in Stellung gebracht wer
den. Eine große Anzahl davon hat gut»
Dauerstellungen gefunden. Dieser Erfolg is
ein Beweis für die Richtigkeit und Notwen
digkeit der Stellenlosenschulung. Der DHV
wird sie Anfang Januar 1934 in neue»
großen Lehrgängen auf breiter Grundlag»
sortsetzen.

Hausbesitzer und Mieter
werden hiermit auf die er¬
heblichen  Reichszuschüsse
hingewiesen, die für I»
standsetzungs- und Ergan
zungsarbeiten an Gebäuden
und in Wohnungen , für die
Teilung von Wohnungen
und für sonstige Um- und
Ausbauten gegeben werden.

Der Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit  im
bevorstehenden Winter er¬
fordert sofortige und um¬
fassende Ausnutzung der
hierdurch geschaffenen Ar-
beitsmöglichkeiten. Deshalb
wird jeder Volksgenosse, der
Arbeiten der geschilderten

ngeben bar , anfge--
ung .' süumt sei». !-,

bei d -r .» :»

Hausbesitzer un- Mieter!Achtung?

»s 6eick> aus einem̂ZoO-̂ illionen
siOncls2'uLLliüsLeMH

ibauten: tli äeci<0Lt«n u.7»oL-

LLLNe»'nei'jj>n>̂

iLtanäLrirunqL-urick brqän
ungLardeiten onLsbducleo^
»her Act: ^ Korten'"»>--p>!«"Keroutunor;ct»e»ne

lmVMLfkolbjoks/MiNI Million SaukonäEkes -!

fordert
Zuschutzanirag
ständigen örtlich .'»» -Nc!
der Regel die Oien»
behörde , einzure '.Leu.

Bezugspreise: F,
bezw. durch Ageiii
RMk. »..-»<», dürr
monatlich RMk. 1
»dpfg.Beförderun
zuzüglich 36 pfg.Z»
Einzelnummer t»
höherer Gewalt t
'Anspruch auf Liö
Zntmig oder au»
limg des Bemas

Bcramw. Huuplsct

N
Gerecl

Berlin , 3. Ja»
2. Januar veröss
die Einkorn»
1933

Im Abschnitt
Einkommenbeste!
liehen bestimmt,
der Veranlo
zur Einkorn»
korninen von rin
Steuerabschnitte
Kalenderjahr 19
veranlagten Ein
wird in Ausfühl
rung der Ehes»
schnrtte, die im t
Höhe der Hälfte

Für die in» K
Slerierabschmtle
komrrrensteiier, i
sagten, der Zus
sür die Einkomm
und der Zuschlag
mensteuer  d
Einheit zu
Steuerpflichtigen
kommen Einkün
Arbeit enthalten
Steuerbetrug für
endenden Steuer
der bei der Verc
einküufte aus
wenn diese den 2
übersteigen.

Die Sterm
Hausgehilst
lagung sür die i»
den Stcuerabsch»
daß der Arbeitg
die zu seiner Hc
vollen nach dein
Kalcndermonat,
ihm angestellt w
von seinem Ein!

Ucbersteigt der
schnitt nicht den
»verrn die stcric
nur ans steuer
trägen bestanden
nicht zu erfolgen
kommen ist als
veranlagen.

Der Abschnitt
Hilfe  der Vera
Lei Festsetzung »
anlagten findet ^
Förderung der
Maßgabe Anwe»
gelten

1. Personen , d
ichnittS vcrhcira

2. Personen , l
schnitts geheirat
Steuerabschnitt
standen hat,

3. verwitwete
aus deren Ehe e

Von der Ehes
sind befreit:

1. Unverheira
ermäßigungen z
setzungen hierfü»
zu Beginn des Z
stens vier Mono
im Laufe des (
sind.

2. Personen , »
ihres Einkomme
schiedenen Ehefr
Elternteils im »
haben und dene»
Einkommensteue
nach Paragraph
gesetzes ernräßigi

3. Personen,
Beginn des Ster
vier Monate vo:
ichuitts vollende

Dein Gesetz ist
B e r echnung
steuer  beigefü
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